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Die Expedition ift Verrenſtrasse Ar. 


Freitag den 21. Januar 


Ne 17. 


20. 


Schleſiſche Ehronik. 


Heute wird Nr. 6 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. Inhalt: 


1) Proudhon's Urtheil über die Maſchinen. 2) Commu⸗ 


nalbericht aus Schweidnitz, Neiſſe. 3) Gorrefpondenz aus Liegnitz. 4) Entgegnung auf die „Erklärung“ in Nr. 3 d. Bl. 5) Ergebenſte Bitte. 6) Feuilleton. 


gehen könne. Es iſt wohl zu wünſchen und zu hof⸗ 


; fen, daß die Behörde Dem willfahren werde, da das 
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Berlin, 20. ee 
aben allergnädi eruht: 
* 3 von Natzmer, den ſchwarzen 
Adler⸗Orden in Brillanten zu verleihen. — Se. Ma⸗ 
jeſtät der König haben allergnädigſt geruht: dem Haupt: 
mann von Raven, zweiten Adjutanten, und dem Hof⸗ 
ſtaats⸗Sekretär Stroehmer des Prinzen Albrecht von 
Preußen, königliche Hoheit, die Erlaubniß zur Anle⸗ 
gung des ihnen reſp. verliehenen goldenen und filber⸗ 
nen Kreuzes vom königlich griechiſchen Erlöſer-Orden 
zu ertheilen. 

Angekommen: Der Pair von Frankreich und 
Grand von Spanien, Herzog v. Zaylur, von Paris. 
Der Erb⸗Kämmerer im Fürſtenthum Münſter, Graf 
v. Galen, von Aſſen. 

Bei der geſtern angefangenen Ziehung der 1. Klaſſe 
97ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 
5000 Rtlr. auf Nr. 22,595; 2 Gewinne zu 1000 
Rtlr. fielen auf Nr. 36,039 und 84,517; 2 Gewinne 
zu 500 Rthlr. auf Nr. 31,289 und 74,459; 2 Ge: 
winne zu 200 Rthlr. auf Nr. 12,728 und 36,047; 
und 2 Gewinne zu 100 Rthlr. auf Nr. 55,654 und 
81,928. 

Berlin, 19. Jan. Wenn man jetzt des Mor⸗ 
gens um die zehnte Stunde in die Nähe des Schloſ⸗ 
ſes kommt, da begegnet man einem neuen Anblick. 
Von allen Seiten drängen ſich ſtattliche Männer, ein 
rothes Oktav⸗ und ein blaues Folio-Heft unter dem 
Arme, nach dem Hauptportale des Schloſſes. Es ſind 
die ehrenwerthen Vertreter der preußiſchen Nation, 
welche mit dem Strafgeſetzentwurf und dem Abthei⸗ 
lungsgutachten verſehen, in den Sitzungsſaal des Staats⸗ 
raths eilen, um dort in geſetzgeberiſcher Thätigkeit die 
Normen feſtzuſtellen, unter denen das Land fortan le⸗ 
ben fol. Man hört übrigens die Geſetzgeber vielfäl⸗ 
tig klagen, daß es ſich in dem gegenwärtigen Lokal 
nicht ſo bequem ſitze, als in den herrlichen Räumen 
des weißen Saales. Sollte dies ein Motiv ſein, die 
Berathungen zu beſchleunigen und alle überflüſſigen 
Reden ungehalten ſein laſſen, dann fänden wir dabei 
nicht ſo gar viel zu bedauern. — Der Winter ſucht 
uns in dieſem Jahre auf die verſchiedenſte Weiſe gar 
ſchwer heim. An der Börſe iſt die Kalamität fortwäh⸗ 
rend im Zunehmen begriffen. Alle Staats- und Ei⸗ 
ſenbahnpapiere unterlagen in den letzten Tagen wieder 
einem beharrlichen Sinken. Dabei iſt keinesweges ei⸗ 
gentlicher Geldmangel vorhanden, aber das Vertrauen 
fehlt und allerlei politiſche Gerüchte von auswärts die⸗ 
nen, den Schrecken zu vermehren. Bleibt dieſer Zu⸗ 
ſtand der Dinge, ſo iſt unſchwer vorher zu ſagen, daß 
die Kriſe, welche man in England überſtanden zu ha⸗ 
ben ſcheint, in den nächſten Wochen eben ſo heftig bei 
uns einkehren muß. Die Unfälle in Wien und Frank⸗ 
urt wären dann als bloße Vorläufer anzuſehen. Auch 
unſere Hausbeſitzer hört man fortwährend klagen, daß 
die Hypotheken immer ſchwerer zu beſchaffen ſeien. Es 
findet unter dieſen Umſtänden die Oberflächlichkeit, mit 
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niß und die Lebensfähigkeit des zu errichtenden Inſti⸗ 

| tuts zur Genüge dadurch erwieſen hat, daß auf die erfte 
Aufforderung an die Grundbeſitzer, ſich zu betheiligen, 
in kürzeſter Zeit 5 Millionen Pfandbriefe angemeldet 
waren. In der ftädtifchen Verwaltung ſoll man ſich inzwi⸗ 
ſchen um fo eifriger mit etwas anderem befchäftigen : mit der 
Einführung einer neuen Steuer, (?) da die ſtädtiſchen Fi: 
nanzen immer weniger hinreichen, die vorhandenen Bedürf⸗ 
niſſe zu decken. Man mißt namentlich dem enormen 
Koſtenaufwand, welchen die Einführung der ſtädtiſchen 
Gasbeleuchtung nach ſich zog, einen weſentlichen An⸗ 
theil an dem Ausfalle bei. Wahrſcheinlich würden wir 
auch ſchon längſt mit einer neuen Steuer begnadigt 
ſein, wenn die ehrenwerthen Väter der Stadt bis jetzt 
im Stande geweſen wären, ein völlig geeignetes Ob⸗ 
jekt der Beſteuerung aufzufinden. Seltſam, wie die 
Verhältniſſe ſich ändern! In den Kriegsjahren führte 
man die Miethsſteuer, als ein vorübergehendes Be: 
dürfniß der damaligen ſchweren Laſten der Zeit ein. 
Die Miethsſteuer gewährt gegenwärtig eine Einnahme 
von mehr denn einer halben Million Thaler; ſie iſt 
bis zur Stunde beibehalten und wir ſinnen jetzt 
nach 32jährigem Frieden auf eine neue Steuer. — 
In Sachen des Central- Vereins für das Wohl 
der arbeitenden Klaſſen erfährt man, daß der Ober⸗ 
Präſident der Provinz Brandenburg zu einer neuen 
Berichterſtattung an die oberſte Centralbehörde veran⸗ 
laßt ſei. Es iſt dies nach den vorauf gegangenen Ver⸗ 
handlungen keinesweges als ein günſtſges Zeichen an: 
zuſehen, da man annehmen darf, daß ſich neue Be⸗ 
denken gegen die Conceſſionirung erhoben haben. Im 
Grunde iſt der Verein jetzt zu einer reinen Parteiſache 
geworden. Praktiſchen Werth kann er unmöglich noch 
haben und man muß einräumen, daß die Stimmen, 
welche auf der letzten General-Verſammlung die Auf⸗ 
löſung forderten, wiewohl ſie von der andern Seite 
übertönt wurden, ſich wenigſtens nur an die Sache 
ſelbſt hielten. 

* Berlin, 19. Jan. Der Anblick, welchen uns 
ſere Gerichtsſäle gegenwärtig bei den öffentlichen Ge⸗ 
richts⸗Verhandlungen darbieten, beweiſet am beſten, wie 
dringend nothwendig für unſere Stadt bei jetziger Kälte 
die bereits mehrfach beſprochene Einrichtung von er 
wärmten Lokalen zum Aufenthalt für arme und obs 
dachsloſe Perſonen iſt. Während früher die Zuhörer 
der Gerichts⸗Verhandlungen faſt durchweg den wohlha⸗ 
benderen Ständen angehörten, beſtehen ſolche jetzt, we⸗ 
nigſtens zum großen Theil, aus Perſonen, denen man 
es deutlich genug anſieht, daß es ihnen hauptſächlich 
um eine warme Stube und um Unterhaltung zu thun 
iſt. Die Gerichtsſäle ſind daher auch jetzt mehr gefüllt, 
als faſt jemals. Früher wurden die Lokale, in denen 
die öffentlichen Auktionen abgehalten werden, zu derar⸗ 
tigen Zufluchtsſtätten benutzt. 

Der Jahrestag des, gleichzeitig mit der Erhebung 


der die Stadtverordneten-Verſammlung die ihr jüngſt | des hohenzollerſchen Kurhauſes zu der preußifhen 75 
vom Oberpräſidenten zugeſchriebene Hppothekenbankfrage nigswürde, am 18. Januar 1701 von König . 


geſtifteten höchſten Hausordens vom ſchwarzen 
ler iſt dies Mal ungewöhnlich feierlich begangen wor⸗ 
den; es galt die Verdienſte eines in den wichtigſten 
Staatsgeſchäften ergrauten, in allen Klaſſen der Ge⸗ 
ſelſchaft gleich hochgeachteten, Jubelgreiſes, des Staats⸗ 
miniſters Rother, gürdig zu belohnen. Zu dem Ende 


abgethan hat, großen und bittern Tadel. Das hier 
ſchon ſeit Jahren gebildete Comité zur Errichtung eines 
Pfandbriefamts hat davon Anlaß genommen, die Staats⸗ 
behörde auf das Vergebliche aufmerkſam zu machen, 
bei den ſich ſo ſehr ſpaltenden Intereſſen der ſtädtiſchen Ver⸗ 
treter von der Stadt Hülfe zu erwarten. Es hat daran als⸗ 5 bert 
dann die Bitte geknüpft, feine ſchon vor längerer Zeit ein- haben Se. Majeftät der König, als Oberhaupt des ho⸗ 
gereichten ftatutarifchen Anträge zu genehmigen, damit man hen Ordens, geruht, zum erſten Male eine, ſeit den 
unter den ſo drängenden Verhältniſſen zum Handeln über⸗ Tagen des erlauchten Stifters nicht wieder in gleich 


dem General⸗Adjutanten, Comité ſchon vor längerer Zeit das praktiſche Bedürf- 


impoſanter Weiſe ſtattgehabte, Feier auf den geſtrigen 
Jahrestag anzuordnen, und im Beiſein der verſammel⸗ 
ten Ordensritter und eines glänzenden Hofſtaates, den 
Gefeierten mit den Inſignien des ihm kürzlich bei ſei⸗ 
nem 50jährigen Jubelfeſte verliehenen hohen Ordens 
zu bekleiden. Daß auf ſolche Weiſe ein erleuchteter Mo⸗ 
narch Alles, was den Mächtigen dieſer Erde zu Gebote 
ſteht, aufbietet, um ohne Anſehen der Geburt, ausge⸗ 
zeichnete Verdienſte auch an dem „Mann des Volkes“ 
zu ehren, — dieſer, aus dem freien Entſchluſſe des 
Staatsoberhauptes entſprungenen, durch keine verbriefte 
Satzung vorgeſchriebenen, Thatſache liegt für die nach⸗ 
ſtrebenden Generationen wohl die ſicherſte Bürgſchaft, 
daß unter Preußens Scepter jedem Staatsbürger der 
Weg zu den höchſten Ehten und Würden offen ſtehe. 
(Spen: Ztg.) 
In Betreff der Zulaſſung der Juden zu Do⸗ 
centen an der hieſigen Univerſität hat ſich die phi⸗ 
loſophiſche Fakultät affirmativ entſchieden. Die Hamb. 
Börſen⸗H. läßt ſich über dieſe Angelegenheit aus Berlin 
vom J3ten d. ſchreiben: „Der Minifter Eichhorn hatte 
derſelben, wie allen Fakultäten, vorgeſchrieben, daß jeder 
Einzelne ſein beſonderes Votum abgeben ſolle; da in⸗ 
deſſen die philoſophiſche Fakultät in dieſem Punkte bis 
auf ein Mitglied in ihrer Anſicht über die Zulaſſung 
vollkommen einig war, ſo hat ſie nur ein Geſammt⸗ 
gutachten abgegeben; das eine diſſentirende Mitglied 
aber, nämlich Herr Prof. Huber, konformirte ſich der 
miniſteriellen Aufforderung und gab ein perſönliches 
Votum gegen die Zulaſſung ab, obgleich er ſich von der 
Sitzung, in welcher jener Beſchluß gefaßt worden, ent⸗ 
fernt gehalten. Die mediziniſche Fakultät hat ſich ſchon 
faktiſch für die Zulaſſung der Juden ausgeſprochen, 
durch die Zulaſſung des Dr. Remak. In Bezug auf 
die beiden andern, die Theologen und die Juriſten, iſt 
das Votum weniger bedeutend. Die philofophifche Fa⸗ 
kultät hat nur in ihrem Votum aufmerkſam gemacht, 
daß, wenn eine Zulaſſung ausgeſprochen würde, Berlin 
nicht der einzige Ort ſein möchte, an dem dies geſchehe, 
weil ſonſt der Zufluß nach dieſer Univerſität, die jetzt 
ſchon mit Lehrern überfüllt ſei, übermäßig ſein würde. 
Außerdem hat ſie bemerkt, daß wo ein Zufluß ſtatt 
habe, auch für einen Abfluß geforgt werden müſſe daß 
alſo eine Berufung zu ſicheren Stellen an anderen Uni⸗ 
verſitäten möglich gemacht werden müſſe. Dabei ſei 
denn weiter zu bedenken, daß nach den Statuten der 
Berliner Univerſität jeder ordentliche Profeſſor über je⸗ 
den beliebigen Gegenſtand leſen könne. Darauf ſoll 
der Miniſter Eichhorn erwidert haben, daß, wenn auch 
ein ſolcher Paragraph im Allgemeinen gelte, doch für 
dieſen Fall jedesmal eine Ausnahme gemacht werden 
müſſe, weil er dann die betreffenden Profeſſoren nur 
immer für Br beſtimmten Gegenſtand zulaſſen würde, 
o daß die Juden immer noch unter einem Ausnahme⸗ 
geſeb bleiben würden. Indeſſen ſtehen die Entſcheidun⸗ 
gen noch erſt zu erwarten.“ (Berl. Ztg.⸗Halle.) 
Der Biſchof Gobat zu Jeruſalem hat an die 
Freunde der Stiftung des Bisthums zu Jeruſalem, 
mit Bezug auf die bevorſtehende Jahresfeier dieſer Stif⸗ 
tung am 21. d. Mts., eine Zuſchtift erlaſſen, welche 
die Allg. Preuß. Ztg. in voller Ausdehnung mittheilt. 
Wir heben aus derſelben nachſtehende Notizen hervor: 
„Ich benutze dieſe Gelegenheit, Euch zu berichten mit 
aufrichtigem Dank gegen den Urheber alles Guten, daß 


der Bau der proteſtantiſchen Kirche auf dem Berge 


Zion fo weit ſortgeſchritten iſt, daß wir mit Gottes 
Hülfe hoffen dürfen, ihn im Laufe des kommenden 
Frühlings vollendet zu ſehen; und da um Oſtern die 
meiſten Reiſenden zu kommen pflegen, welche Intereſſe 
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an unferem Werk nehmen und unfere Hände durch 
ihre Gegenwart ſtärken, ſo gedenke ich am Mittwoch 
in der Charwoche den 19. April dies Gebäude dem 
Dienſte des Erlöſers zu weihen. — Seit meiner An⸗ 
kunft gegen Ende des vergangenen Jahres haben wir 
Ruhe und Frieden genoſſen, Jeder in der Stille in ſei⸗ 
nem Kreiſe wirkend, je nach dem ihm Gelegenheit ges 
geben wurde, den unausforſchlichen Reichthum Chriſti 
den armen Kindern Abrahams und Anderen zu ver⸗ 
kündigen. So viel wir gehört haben, iſt ein Geiſt des 
Forſchens unter den Juden. Von Zeit zu Zeit erfahre 
ich, daß es hier viele Juden giebt, die halb überzeugt 
ſind, daß Jeſus ſei der Chriſt; viele, welche insgeheim 
das neue Teſtament leſen. Geringer iſt die Zahl derer, 
welche den Muth haben, ihr Herz den Miſſionären zu 
öffnen oder ſie zu beſuchen und bei ſich zu ſehen. Aber 
nur ſehr wenige wagen es, ihren Glauben an den gekreu⸗ 
zigten Erlöſer zu bekennen. — Im Laufe dieſes Jah⸗ 
res ſind fünf erwachſene Juden durch die Taufe in 
die hieſige chriſtliche Kirche aufgenommen worden, von 
denen einer, ein 17jähriger Jüngling, zuvor ein gutes 
Bekenntniß bekannt hatte, während einer zweimonatli⸗ 
chen Gefangenſchaft um Chriſti willen. Er iſt ſeitdem 
aus dieſem Leben geſchieden. — Seit dem Jahre 1839 
ſind 31 erwachſene Juden und 26 Kinder zu Jeruſa⸗ 
lem getauft worden. Einige ſind bereits als Miſſionäre 
oder Miſſions⸗Gehülfen zu ihren Brüdern in andere 
Länder (Aegypten und Perſien) ausgeſandt worden, und 
der Segen Gottes ſcheint auf ihnen zu ruhen. Von 
den hier Gebliebenen kann ich ſagen, daß ſie ſich es 
ſauer werden laſſen müſſen, um im Schweiße ihres 
Angeſichts ihr Brod zu eſſen, und obwohl in Hinſicht 
auf ihr geiſtiges Leben Manches zu wünſchen übrig 
bleibt, ſie dennoch ſtreben, mehr und mehr zu wachſen 
in der Gnade und Erkenntniß unſeres Herrn Jeſu Chriſti. 
— In Folge der von einem Ifraeliten erduldeten Ver⸗ 
folgung und der Bekehrung eines Druſen in Beirut 
‚haben wir ein geſchriebenes Fetwa von dem Mufti in 
Beirut erhalten, worin erklärt wird, daß es für Juden 
und Druſen, welche Unterthanen der Pforte, nicht ge: 
ſetzwidrig ſei, zum Chriſtenthum überzutreten, eben ſo 
wenig, als es verboten ſei für die Chriſten, im Gebiete 
der Pforte von einer Kirche oder Sekte zur andern ſich 
zu wenden. In der Praxis wird freilich dieſer Frei⸗ 
heit- in der erſten Zeit manches Hinderniß ſich entge⸗ 
genſtellen; aber wir freuen uns darüber als über einen 
Schritt weiter in der religiöfen Toleranz, welcher hof: 
fentlich Frucht zur Ehre Gottes und zum Heile der 
Menſchen tragen wird. — Derſelbe freundſchaftliche 
Verkehr, welcher früher mit den Häuptern der armeni⸗ 
ſchen und ſyriſchen Kirche unterhalten wurde, beſteht 
fort, während, mit Schmerz muß ich es ſagen, der 
griechiſche Patriarch und feine Geiſtlſchen ſich möglichſt 
von uns fern halten. Der Patriarch beweiſet uns 
nicht einmal die gewöhnlichen Höflichkeitsbezeugungen. 
Das Volk, d. i. die Laien⸗Mitglieder der verſchiedenen 
chriſtlichen Gemeinſchaften, find im Ganzen höflich, ſo⸗ 
gar freundlich gegen uns. Es ſcheint, als ob ſie mehr 
und mehr den Vorzug einer ſchriftmäßigen Kirche vor 
den abergläubiſchen Gemeinſchaften, denen ſie paſſiv an⸗ 
gehören, erkennen wollten.“ 


Elbing, 13. Januar. Die Stadtverordneten ge⸗ 
nehmigten in heutiger öffentlicher Sitzung mit 50 ge⸗ 
gen 3 das motivirte Gutachten über den Strafge⸗ 
fegentwurf, welches eine am 30ſten v. M. aus ih: 
rer Mitte erwählte Kommiſſion abgegeben hatte. Daf: 
ſelbe iſt an den ſchon in Berlin anweſenden Auerswald⸗ 
Plauthen gerichtet und erſucht dieſen dahin zu wirken, 
daß der Entwurf in feiner jetzigen Faſſung zurückge⸗ 
nommen und ein beſſerer, zugleich in Verbindung mit 
einer auf Schwurgerichte begründeten Prozeß⸗Ordnung, 
dem nächſten vereinigten Landtage vorgelegt werde. — 
Die Aelteſten der Kaufmannſchaft werden morgen zum 
erften Mal in öffentlicher Verſammlang ihre Berathun⸗ 
gen pflegen. Die Oeffentlichkeit iſt inſofern eine be⸗ 
dingte, als nur den circa 100 Mitgliedern der Korpo⸗ 
ration der Kaufmannſchaft der Zutritt verſtattet werden 
wird. (Ztg. f. Preuß.) 


Münſter, 18. Jan. Der hieſige „Weſif. Merk.“ 
enthält einen langen „Hirtenbrief des Biſchofs von 
Münſter, Johann Georg Müller, an die geſammte 
ehrwürdige Geiſtlichkeit und alle Gläubigen des Bis⸗ 
thums, erlaſſen bei feinem Amts⸗ Antritte“, welcher 
Brief folgendermaßen ſchließt: „Schließlich bitte ich 
Euch Alle, vielgeliebte Diöceſanen, daß ihr inſtändige 
Gebete verrichtet für das erhabene Oberhaupt unſerer 
h. tömiſch⸗katholiſchen Kirche, für unſern heil. Vater 
Pius IX,, auf daß der Herr feine Bemühungen zum 
Wohle der auf dem ganzen Erdkreiſe verbreiteten Kirche, 
fo wie des feiner weltlichen Regierung anvertrauten Vol 
kes reichlich ſegne und ſein an Liebe und Wohlwollen 
reiches Herz die vollkommenſte Genugthuung erfahren 
laſſe. Sendet auch, wie ſchon der Apoſtel ermahnt, 
Gebete und Fürbitten und Dankſagungen zum Himmel 
für unſernn erhabenen Landesvater, der immerdar in 
wachſamer Fürſorge das Glück ſeines Volkes im Her⸗ 
zen trägt, auf daß feine weiſen und liebevollen Abſich⸗ 
ten zum Wohle deſſelben zu geſegneter Ausführung 
tommen.!““““““! 
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Deutſchland. 

* Frankfurt a. M., 17. Jan. Die polizei⸗ 
lich verfügte Auflöſung der hieſigen Turngemeinde hat 
zugleich dem ganzen Turnweſen hier einen Stoß verſetzt, 
indem kein Turner über 14 Jihre (alfo nur Knaben) 
mehr den Turnplatz beſuchen darf und zwar bei An⸗ 
drohung einer Strafe von 25 Fl., 50 Fl., Gefängniß⸗ 
nißſtrafe u. ſ. w. So heißt es wenigſtens und da der 
polizeilichen Anordnung eine allgemeine Anwendung zu 
Theil werden ſoll, ſo ſteht zu erwarten, daß ſie auch 
öffentlich bekannt gemacht werden wird. Die öffentliche 
Turnanſtalt dahier genießt eine Subvention vom Staate, 
doch wird ſie dafür auch durch einen Verein ſehr achtbarer 
Männer überwacht, welcher auch die neue Turnhalle, 
welche Ende Juli v. J. eingeweiht wurde, erbauen ließ. 
Dieſer Verein ſieht nun ſeine Wirkſamkeit gelähmt, 
denn er hatte ſich nicht blos die Pflege der körperlichen 
Ausbildung von Knaben bis zum Alter von 14 Jah⸗ 
ren zur Aufgabe gemacht. Wie man indeſſen vernimmt, 
ſo ſollte morgen abermals eine Verſammlung der be⸗ 
nachbarten Turngemeinden ſtattfinden und zwar wieder 
zu Hattersheim. 

Kaſſel, 15. Jan. Die von hier gemeldete Nach⸗ 
richt, es ſei die Verfaſſungsreviſions-Kommiſſion 
wieder aufgelöſt, beruht auf einem unverbürgten und 
keineswegs glaubwürdigen Gerüchte; aus glaubwürdiger 
Quelle wird ſogar verſichert, daß dieſelbe noch verſtärkt 
worden ſei. — In der Provinzialhauptſtadt Hanau 
fand am 12. Januar eine Geſinnungskundgebung ſtatt, 
welche die Loyalität, wie nicht weniger die conſtitution⸗ 
nelle Tüchtigkeit und Reife ihrer Bürgerſchaft außer 
Zweifel ſetzt, und die um ſo mehr in die Protokolle der 
Zeitgeſchichte eingetragen zu werden verdient, als in 
dem Punkte ſchon hin und wieder gegen das kurheſ⸗ 
ſiſche Volk Verdächtigungen erhoben worden ſind. An 
beſagtem Tage nämlich kam in dem Gaſthauſe zur 
Krone eine bedeutende Zahl Hanauer Bürger (nach den 
deßfallſigen Angaben etwa 800) zuſammen, um unter 
den Auſpizien des Bürgermeiſters Eberhard den Eid⸗ 
ſchwur zu erneuern, den auf die Verfaſſung zu leiſten, 
ein jeder Kurheſſe mit erreichtem 18ten Lebensjahre ge⸗ 
halten iſt. Zugleich kam man überein, an den Ver⸗ 
treter Hanaus in der Ständeverſammlung zu Kaſſel 
eine Deputation zu entſenden, um ihn in Namen ſei⸗ 
ner Committenten aufzufordern, ſeine Zuſtimmung kei⸗ 
ner Propoſition, von welcher Seite ſie auch geſtellt wer⸗ 
den möchte, zu ertheilen, wodurch unmittelbar oder in 
ihren Conſequenzen der kurheſſiſchen Verfaſſung irgend 
eine prinzipielle Benachtheiligung erwachſen könnte. 
Außerdem habe er alle ſeine Beſtrebungen dahin zu 
richten, daß die conſtitutionelle Charte Kurheſſens in 
allen ihren Beſtimmungen zur rückſichtsloſen Geltung 
gelange, ſohin eine Wahrheit werde. (Fr. J.) 

e ſterreich. 

Wien, 18. Jan. In Betreff der Kriegsrü⸗ 
ſtungen vernehmen wir, daß neuerdings im Schooße 
der höchiten Militärbehörde, die ſchon bei frühern Ans 
läſſen angeregte Errichtung eines ſechsten Artillerie⸗ 
Regiments zur Sprache gekommen iſt, da bei der 
Wichtigkeit des Geſchützweſens in der modernen Krieg⸗ 
führung ſich die Unzulänglichkeit der dermaligen Stärke 
dieſer Waffengattung in der öſterreichiſchen Armee ſteis 
deutlicher herausſtellt. Dieſe beſteht gegenwärtig aus 
fünf Regimentern mit je 18 Kompagnien und den 
Stabsorten Wien, Prag, Olmütz, Grätz und Peſth, 
dazu kommt das Feuerwerk-Korps mit 5 Kompagnien 
in Wiener Neuſtadt und das k. k. Bombardierkorps 
mit ſieben Kompagnien, welches zugleich die Bildungs⸗ 
ſchule für die geſammte Artillerie iſt, indem die erle⸗ 
digten Offizierſtellen in den Artillerie-Regimentern nie 
von denſelben ſelbſt, ſondern ſtets aus den Reihen des 
Bombardierkorps beſetzt werden. So eben findet in 
dem Kommando dieſes Korps ein Wechſel ſtatt, da der 
Oberſt Jüttner zum General-Major nach Prag beför⸗ 
dert wurde und das Kommando an den Oberſtlieute⸗ 
nant Sonnenmeier übergeht, wodurch ſich die feiner 
Zeit von dem Journal des Debats verbreiteten Gerüchte 
wegen der Ungnade, in die der erwähntn Kommandant 
in Anbetracht des Anklangs, den die galiziſche Schild⸗ 
erhebung in der Mitte ſeiner Truppe gefunden, gefal⸗ 
len ſein ſollte, von ſelbſt widerlegt. — Der Regie⸗ 
rungsrath Winiwerter, Profeſſor der Jurisprudenz an 
der hieſigen Hochſchule, iſt ſeines Amtes enthoben und 
zum Vice⸗Direktor der juridiſchen Studien ernannt wor⸗ 
den. — Geſtern iſt ein Transport von 650 Mann 
des k. k. Infanterie⸗Regiments Kaiſer Ferdinand von 
Mähren auf dem Durchmarſch nach Italien hier ein⸗ 
getroffen. Es iſt dieſer Transport zur Komplettirung 
des in der Lombardei garniſonitenden Infanterie⸗Regi⸗ 
ments beſtimmt, das durch Krankheiten viele Leute 
verliert. . 6 

O Preßburg, 18. Jan. Wir freuen uns, die 
hochwichtige Mittheilung machen zu können, daß die 
Magnatentafel in ihrer geſtrigen Sitzung nach mehr⸗ 
tägigen lebhaften Debatten das Nunzium der Depu⸗ 
tirtentafel, welches die Betheiligung des Adels an den 
Landesſteuern verlangt, auf den beſondern Schlußvor⸗ 


kam dadurch eine ſehr trübe Ausſicht. Viele Magnaten 
glaubten ein Großes zu thun, wenn ſie die Adelsbe⸗ 
ſteuerung im Prinzipe anerkannten, als wenn eine 
Frage, die in ganz Europa längſt entſchieden iſt, noch 
der theoretiſchen Billigung einiger Ariſtokraten bedürfe. 
Andere boten wieder zu viel an, um auch das Wenige 
zum Fall zu bringen. Sie verlangten nämlich, daß 
der Adel Überhaupt der allgemeinen Steuer unterwor⸗ 
fen werde, die Mehrheit der Comitate hatte ſich aber 
bereits gegen die Kriegsſteuer ausgeſprschen. Man 
glaubte daher allgemein, daß das Nunzium der Depu⸗ 
tirtentafel in der Magnatentafel durchfallen werde und 
das Scherbengericht der Juraten ſprach auch ſchon das 
Verdammungsurthell Über die Magnaten aus. Abet 
wider Erwarten trat der Erzherzog Palatin am Schluſſe 
der Debatten mit dem eigenen Vorſchlag hervor, daß 
die Magnatentafel die Annahme des ftändifchen Nun⸗ 
ziums befchließe und demgemäß der Ausſendung einer 
Reichsdeputation beitrete, dabei aber die weitere Ent⸗ 
ſchließung ſich vorbehalte, ob ſie der ſogenannten Do⸗ 
meſtikalſteuer oder der Bildung einer allgemeinen Lan⸗ 
deskaſſe den Vorzug geden wolle. Dieſer Vorſchlag des 
Erzherzogs ward mit allgemeinem Zuruf angenommen. Die 
Freude darüber iſt allgemein und verbreitet ſich im ganzen 
Lande. Von dieſem Augenblicke an ift Ungarn in eine neue 
vielverſprechende Lebensepoche eingetreten, es hat jetzt erſt den 
Roſt der mittelalterlichen Barbarei völlig abgeſchüttelt, 
um in der großen europäifchen Völkerfamilie würdig zu 
erſcheinen. Die Deputirtentafel hat zwar bereits die 
Annahme der Domeſtikalſteuer beſchloſſen, während die 
Magnatentafel ſich noch freie Hand ließ. Dieſe wird aber 
nicht mehr zurücktreten können und die Frage der 
Adelsbeſteuerung kann fomit als bereits entſchieden be⸗ 
trachtet werden. Von dieſer Entſcheidung hängt aber 
auch die mehrerer anderen wichtigen Lebensfragen, wie 
die Avitizität, die Ablöſung der Roboten u. ſ. w. ab, 
ſo daß ſie von unberechenbarer Folgewichtigkeit iſt. 
Heute kommt bei der Deputirtentafel die Städtefrage, 
bei der Magnatentafel das ſtändiſche Nunzium über die 
ungariſche Sprache und Nationalität zur Verhandlung. 
Die Deputirtentafel hat den Geſetzvorſchlag gemacht, 
nach welchem der Grundbeſitz ausländifcher Herren mit 
einer progreſſiven Steuer belegt werden ſoll. Bekannt⸗ 
lich haben die Fürſten Koburg und Andere ſehr aus⸗ 
gedehnte Beſitzungen in Ungarn. 

** Prag, im Jan. Seit einigen Tagen fpricht man 
allwärts davon, daß das Königreich abermals einen 
Landeschef erhalten ſolle, und zwar in der Perſon des 
jungen Erzherzogs Franz Joſeph, älteſtem Sohn des 
Erzherzogs Franz Karl, der im verfloſſenen Herbſt Böh⸗ 
men beſuchte und hier insbeſondere von der czechoma⸗ 
niſchen Partei ungemein fetirt worden iſt. Da der 
Prinz noch ſehr jung iſt, ſo ſcheint das Gerücht wohl 
etwas voreilig, doch weiß man andererſeits, daß Ihre 
kaiſerliche Hoheit Erzherzogin Sophie, deſſen erlauchte 
Mutter bereits bei der Ernennung des Erzherzogs 
Stephan ihre Wünſche eifrig kundgegeben habe. — Der 
Bau auf Braun- und Steinkohlen ift in Böhmen in 
raſcher Zunahme begriffen, was für das Gedeihen der 
einheimiſchen Induſtrie nur höchſt förderlich fein kann. 
Im Jahre 1845 betrug die Ausbeute an Braun⸗ und 
Steinkohlen nur eine Quantität von 3,200,000 Etr., 
Im Jahre 1846 ſchon 4,100,000 Ctr. und 1847 gar 
6,300,000 Ctr. — Da ſchon mehrfach der Fall vor⸗ 
gekommen iſt, daß die Leilung oder die Apparate ſelbſt 
des elektro⸗magnetiſchen Staats⸗Telegraphen vom Pu⸗ 
blikum beſchädigt wurden, ja ſogar der Kupferdraht auf 
einer großen Strecke entwendet ward, ſo hat die Re⸗ 
gierung jetzt eine Kundmachung erlaſſen, worin ſie er⸗ 
klärt, daß jede Verletzung des Telegraphen nach dem 
publizirten Eiſenbahnpolizeigeſetz zu beſtrafen ſei, und 
daß namentlich der § 20 dieſes Geſetzes in ſolchen Fäl- 
len ſeine praktiſche Anwendung zu finden habe. — Der 
Fürſt⸗Erzbiſchof von Wien, Herr Milde, iſt bekanntlich 
in Brünn geboren und der Sohn eines dortigen Tuch⸗ 
erzeugerd; nun hat der hohe Kirchenfürſt aus Pietät 
für die Scholle, auf der er geboren worden, den Ma⸗ 
ler Klement beauftragt, fein väterliches Haus zu ma⸗ 
len, und das Bild iſt in dieſen Tagen nach Wien ab⸗ 
geſchickt worden. — Der Bergmeiſter Höniger, in Dien⸗ 
ſten des Baron Rothſchild, hat vor einiger Zeit bei 
Zuckmantel in Schleſien Erzgruben entdeckt, die in al⸗ 
ter Zeit bebaut wurden und noch jetzt Gold, Silber 
und Kupfer liefern ſollen; er wünſchte mit dem Mon⸗ 
2 in Eee zu treten, erhielt aber einen ab: 
chläglichen Beſcheid. 5 
nach Großbritannien. 

London, 15. Januar. Von Neapel ift eine auf⸗ 
fallende Nachricht eingetroffen. Das ganze Königreich, 
England, Schottland und Irland, iſt unter Quaran⸗ 
taine geſtellt! Die Veranlaſſung iſt eine Nachricht, welche 
die „Times im vorigen November von zwei vereinzel⸗ 
ten Cholerafällen brachte. Erklären läßt ſich dieſe Nach⸗ 
richt kaum anders als aus der Habſucht der neapelita⸗ 
niſchen Behörden, welche aus ſolchen Beſchränkungen 
immer Vortheil und Ecpreſſungen für ſich ſelbſt zu zie⸗ 
hen wiſſen. Man hofft, daß die engliſche Regierung 


ſchlag des Erzherzogs Palatins angenommen hat. In ſchleunige Maßregeln treffen werde, um ihre Kaufleute 


den Verhandlungen ſelbſt waren die Meinungen ſehr 


auseinander gegangen und die Steuerangelegenheit be⸗ 


vor den Verluſten zu ſchützen, mit welchen dieſe abge⸗ 
ſchmackte Maßregel ſie bedroht. — Die „Times“ lobt 


es, daß man, ſtatt das übrige Heer bedeutend und koſt⸗ 
ſpielig zu verſtärken, die Artillerie um 2000 Mann 
vermehrt habe. Denn bei dieſer Waffe vermöchten 12 
Mann es mit einem ganzen Bataillon Grenadiere auf: 
zunehmen. Ueberdies ſei ſie für England am brauch⸗ 
barften, denn die Engländer rühmten ſich, daß die 
Sonne über ihrer Flagge nicht untergehe; überall auf 
der ganzen Erde gäbe es für die Ens länder Inſeln 
und Küften zu vertheidigen, und einzelne feſte Punkte, 
welche die fremden Völker nicht ohne Eiferſucht in bri⸗ 
tiſchen Händen ſähen. Dazu wären Geſchütz nöthig 
und Leute, welche Geſchicklichkeit beſäßen, es zu bedie⸗ 
nen. Endlich wären die Artilleriſten unter allen Sol: 
daten diejenigen, welche beim engliſchen Volke noch am 
wenigſten unbeliebt wären; denn es wären ordentliche 
Leute, die eine gewiſſe Bildung beſitzen müßten. Uebri⸗ 
gens fagt auch die „Times“: „Ohne Zweifel wird auch 
der Tag kommen, und vielleicht iſt er vor der Thür, 
wo ſtehende Heere bei allen Völkern abgeſchafft wer⸗ 
den.“ Die völlige Abſchaffung einer ſtehenden bewaff⸗ 
neten Macht iſt wohl fo balb nicht zu hoffen, vielleicht 
nicht einmal zu wünſchen. Aber eine beträchtliche Ver⸗ 
tingerung derſelben, welche von den verſchiedenen Völ⸗ 
kern Europas vertragsmäßig gleichzeitig und in gleichem 
Verhältniſſe ausgeführt würde, würde die verhältnißmä⸗ 
ßige Stärke derſelben in nichts verändern. Sie würde 
eden fo wohlthätig wie ausführbar fein. Die beträcht⸗ 
liche Vermehrung der ſtehenden Heere iſt eine Einrich⸗ 
tung der beiden letzten Jahrhunderte und ward von 
Umſtänden veranlaßt, welche ſeitdem großentheils wie⸗ 
der aufgehört haben. In ganz England und Schott: 
land ſtehen übrigens jetzt nur 12,000 Mann; in Ir⸗ 
land, welches ſo zu ſagen unter Kriegsgeſetz ſteht, un⸗ 
efähr das Doppelte. 

1 5 Zahl — Geld⸗Anweiſungen, welche durch die 
Poſt für eine ganz unerhebliche Kleinigkeit ausgeführt 
werden, ift unglaublich groß. Für Dublin wurden im 
vorigen Viertelſahre 20,000 Aufträge ausgeführt, für 
Liverpool 30,000, und für London iſt die Zahl der 
Money⸗Orders unermeßlich. Wann werden wir in 
Deutſchland, wo nach einer Berechnung beſtändig zwei 
Millionen Thaler auf den Poſtwagen unterweges ſind, 
endlich dieſe Einrichtung nachahmen? Wann werden wir 
aufhören, unſer Geld ſpaziren zu fahren? 

In Irland wurden neue Verſammlungen gehalten, 
um über ein Pächterrecht zu berathen. Wir vermu⸗ 
then, daß dieſe Bewegung immer bedeutender werden 
wird. Die Beiſitzer des außerordentlichen Gerichtes ſind 
unter bewaffneter Begleitung in Ennis, in der Graf: 
ſchaft Clare, eingetroffen. Die Anzahl der Anklagen 
iſt nicht minder groß, als ſie es in Limerick war. Die 
Stadt wimmelt von Zeugen, Freunden der Angeklag⸗ 
ten u. ſ. w. 


Frankreich. 
* Paris, 16. Jan. Heute iſt Sonntag, alſo 


keine eigentliche Börſe, trotz dem war heute ein wich⸗ 


tiger Geſchäftstag. Die Patrie hatte geſtern Abend 
einen Artikel enthalten, in welchem es hieß, daß ſich 
das Gerücht von einem Unwohlſein des Königs 
aufs Neue in Paris verbreitet habe. 
brachte nech geſtern Abend einen paniſchen Schrecken 
unter die Spekulanten in der Paſſage de l Opera. Die 
Zprocent. fielen plötzlich von 74%, auf 73%. Zwar 
ſtiegen dieſelben wieder auf 73/0, aber dabei iſt es 
auch geblieben, auch heute bei Tortoni wurden zu eben 
dieſem Courſe die Geſchäfte abgeſchloſſen. Das meiſte 
Befremden und wahrhafte Beſorgniß erregt heute der 
Umſtand, daß das Journal des Debats über das Be⸗ 
finden des Königs ſchweigt. Das zweite miniſterielle 
Blatt, der Conſervateur, widerlegt die Patrie in fol 
genden Worten: „Ein Abendblatt giebt an, daß ſich 
in Paris aufs Neue das Gerücht verbreitet habe, der 
König ſei ernſtlich unwohl. 
Beſtimmteſte, daß dieſe Gerüchte durchaus ohne Grund 
ſind. Zuverläſſige Perſonen, die noch heute den Kö⸗ 
nig geſehen, verſichern auf das Beſtimmteſte, daß Lud⸗ 
wig Philipp durchaus nicht leidend ausſieht und nur, 
weil er feit etlichen Tagen wieder etwas an der allge: 
mein herrſchenden Grippe leidet, ſo viel es ihm mög⸗ 
lich iſt, das Sprechen vermeidet.“ Einige wenige Per⸗ 
ſonen aber ſind geſtern ſchon wieder in den Gemächern 
des Königs von ihm empfangen worden, darunter der 
General⸗Feldmarſchall Soult. Heute Mittag hat der 
König ſchon wieder mit den Miniftern gearbeitet. Wenn 
die offiziellen Blätter darüber ſchweigen, daß zwei 


Abende kein Empfang ſtattfand, ſo geſchah es nur, 


weil man eine ſolche Erklärung weniger zweckdienlich 
fand, als gänzliches Schweigen, aus dem Grunde der 
Deutungsſüchtelei, die in einer ſolchen Erklärung viel⸗ 
leicht gerade den Beweis des Gegentheils deſſen ge⸗ 
funden hätte, was man mit derſelden bezweckte. Bei 
der Beängſtigung der Gemüther hier über den gering⸗ 
ſten Umſtand, der für des Königs Leben Beſorgniſſe 
erregen könnte, und der hohen Wichtigkeit, welche 
überall auf die noch lange Erhaltung deſſelben gelegt 
wird, iſt es wohl verzeihlich, wenn ein Korreſpondent 
mit einem Gerüchte ſeinen Bericht beginnt. — In der 
geſtrigen Sitzung der Pairskammer ſprachen nach 
dem Grafen Mathieu v. d. Redorte noch der Graf 
Portalis und Hr. Pelet von der Lozere; 


Dieſer Artikel 


Wir erklären auf das 
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jedoch 
tigkeit, als die darauf folgende 


der Reden waren 
des Herrn Gui⸗ 

zot, welche man für ein Meiſterſtück erklären muß. 

Nach ihm ſagte der Graf v. Montalembert nur noch 

einige Worte, worauf zur Abſtimmung geſchritten und 
der $ 7 unverändert angenommen wurde. Der Kanz⸗ 

ler las dann den Zuſatzartikel des Grafen v. Taſcher 

und des Grafen von Montalembert wegen Polen, 

der dann ebenfalls angenommen wurde. Aus der Rede 

des Miniſterpräſidenten theilen wir noch Folgendes mit. 

Herr Guizot ſagte: „Ehe ich in die Verhandlung ein⸗ 

gehe, habe ich mich Über den Ausdruck „Schweizer 

Kantone“ in dem Adreſſeentwurf zu erklären. Es iſt 

dies der legale geheiligte Ausdruck, wie er in allen Be⸗ 

glaubigungsſchreiben ſteht; ſie beginnen mit den Wor⸗ 

ten: „Wir haben bei den löblichen Schweizer Kantonen 

ernannt ꝛc.“ — Ich bin in dieſen Verhandlungen Ge⸗ 

genſtand der widerſprechendſten Vorwürfe. Ich ſoll zu 

viel, ich ſoll zu wenig gethan, ich ſoll gute Abſichten 
haben, aber nicht wirkſam genug auftreten. Woher 

dieſe Widerſprüche? Weil ich mich in einer fo ver⸗ 

wickelten Sache nicht in ausſchließenden Ideen feſtſetzen 

wollte, ſondern alle Rechte, Intereſſen und Thatſachen 

genau erwog. Es iſt wahr, daß dies einige Unannehm⸗ 

lichkeiten hatte, daß es mir ſogar augenblicklich eine 


Verlegenheit zu bereiten droht, indeß glaube ich doch, 


in meinem Rechte zu fein. Bevor ich Herrn Mathieu 
von der Redorte und Herrn Pelet von der Lozere ge⸗ 
hört, glaubte ich durch die Rede des Herzogs von Bro⸗ 
glie die Sache für erledigt. Ich habe auch nur noch 
zu entwickeln, ob die franzöſiſche Regierung in der 
Schweiz die wahren Prinzipien und Intereſſen Frank⸗ 
reichs vertreten hat. Seit dem Jahre 1830 war un⸗ 
ſere Stellung gegen die Schweiz ſtets günſtig und edel 
wie unſer Verfahren in den Jahren 1830 und 1831 
beweſſen kann. Damals haben wir in der Schweiz fo 
viel als möglich Recht und Unabhängigkeit geſchützt. 
Dieſe Prinzipien haben wir nie aufgegeben. Als ſich 
der religiöfe Geiſt in der Schweiz entwickelte, hatten 
wir keine Sorge, ich fürchte dieſen religiöſen Geiſt nicht, 
er iſt nicht fo furchtbar, wie im 16ten Jahrhundert, 
ich glaube, daß er mehr Gutes als Böſes thut. Die 
teligiöfen Sekten hätten uns kein Bedenken erregt, 
aber die radikale Partei miſchte ſich in den Streit, ihr 
gegenüber mußten wir unſer Benehmen ändern und 
wir hielten uns in der Haltung der Beobachtung, folg⸗ 
ten den Ereigniſſen und blieben bei freundſchaftlichem 
Rath. Als die Aufregung begann, ergriffen wir Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln, und als die Exploſion erfolgte, riefen 
wir ſogleich die europäiſchen Mächte zur Intervention 
auf, nicht zu Zwangsmaßregeln, ſondern zu moraliſchem 
Einfluß. Abgeſehen von dem gemeinſchaftlichen Handeln 
mit den Mächten, glaubten wir uns näher an England an⸗ 
ſchließen zu müſſen.“ Herr Guizot las nun eine De⸗ 
peſche Lord Palmerſton's vom 9. Juni 1832, welche 


kommenem Einklang war und großes Aufſehen in der 
Kammer erregte. Der Miniſter fuhr fort: „Damals 
alſo hatten wir dieſelben Prinzipien, wie jetzt. Ich 
beklage die Mühe nicht, welche ich mir gegeben, um 
Einſtimmigkeit unter den großen Mächten zu erwirken, 
ich beklage nur, daß es nicht gelang. Die ſchweizer 
Frage ſcheint mir aber noch lange nicht zu Ende, und 
ich glaube nicht, daß Europa aufhören darf, ſich mit 
ihr zu beſchäftigen. Ich habe geſtern einen Proteſt des 
Papſtes, welcher in ſeinem Namen der Schweiz über⸗ 
geben wurde und von ihm ſelbſt gegen die Vor⸗ 
gänge in der Eidgenoſſenſchaft gerichtet iſt, erhalten.“ 
Der Miniſter las nun auch dieſes Aktenſtück vor und 
ſagte dann, daß es mäßig gehalten ſei, aber einen Zu⸗ 
ſtand bezeichne, der nicht fortdauern könne. Keine 
Macht in Europa hege böſen Willen gegen die Schweiz, 
ihre Unabhängigkeit ſei der allgemeine Wunſch, ihr 
Wohl aber haͤnge von ihr ſelbſt ab, und es ſei zu hof⸗ 
fen, daß ſie bald dazu gelange. „Aber um dieſes Re⸗ 
fultat zu erlangen“, ſchloß Herr Guizot, „iſt die erfte 
Bedingung die fortdauernde Uebereinſtimmung Europa's 
und daß die ehrenhaften Männer der Schweiz wieder 
Muth faſſen.“ — Ueber Abdel-Kader ſcheint noch 
immer nichts entſchieden zu ſein. — In Sachen des 
Marquis Mortier iſt das ärztliche Gutachten 
erfolgt, es erklärt, daß der Marquis unfähig iſt, das 
Irrenhaus zu verlaſſen. — Ein franzöſiſcher Conſulats⸗ 
Bericht aus Malaga meldet die Einſchiffung der Streit⸗ 
kräfte nach Afrika. — Die Berichte aus Madrid 
vom 10. Januar ſprechen von einer Miniſter-Verände⸗ 
rung und erzählen noch viel von der Audienz Eſpar⸗ 
tero's bei der Königin, welche mehrmals gegen ihn wie⸗ 
derholte: Sie ſei ſehr glücklich. Die Huldigungen vor 
Eſpartero's Wohnung hatten aufgehört. Mit Schmerz 
erfuhr man am 10ten den Tod ſeines Freundes, des 
Generals Linage. 
w e 1 * 
Bern, 15. . Rn war 
wieder Sitzung. An der Tagesordnung iſt das Send⸗ 
ſchreiben des heiligen Vaters. Der Antrag der 
Siebnerkommiſſion geht darauf hin, dieſes Schreiben 
unerwidert zu laſſen, da kirchliche Fragen nicht in den 


von geringerer Wich⸗ a 


mit Frankreichs Benehmen gegen die Schweiz in voll⸗ 


und Schaffhauſen und Appenzell A. Rh. wollen Rück⸗ 
weiſung an die Siednerkommiſſion behufs Unterſuchung 
über die dermalige und künftige Stellung des Nuntius. 
Uri, Schwyz und Unterwalden finden, es wäre dem 
Anſtand angemeſſen, eine Antwort zu ertheilen. Bei 
Abgang der Poſt war es noch zu keiner Abſtimmung 
. Did # 
eneral Dufour übergab der Tagſatzun 

für Bleſſirte beider Parteien, — Nag DE 
laſſungen befinden fih noch 10 Bataillone mit Spe⸗ 
zialwaffen, im Ganzen etwa 7000 Mann, unter den 
Waffen. Nur Uri und Unterwalden haben gar keine 
Truppen mehr. — Mit Ende des Monats Januar, 
ja vielleicht früher, dürfte eine Vertagung der Tag⸗ 
fagung ſtattfinden. Ob dann die Kommiffion für Re⸗ 
vifion des Bundesvertrags arbeiten wird, ſteht dahin. 

Luzern. Der „Eidgenoſſe“ veröffentlicht ein Bil⸗ 
let, das auf der Straße verloren und von einem Abe⸗ 
ralen gefunden worden ſei. Der „Eidgenoſſe“ meint 
die Handſchrift werde erkannt und die Adreſſe entzif⸗ 
fert werden können. Das Billet lautet: „Hrn. M. B. 
bei Haufe. Verehrteſter Herr! Unſer Freiheitsmorgen 
wird bald hervorbrechen. Nur Geduld und Geheim⸗ 
niß! Wollen Sie fo gefällig fein und mir das Ver⸗ 
zeichniß Ihrer Angeworbenen bald einhändigen dur 
Ihre Magd; doch behutſam. Uueberbringer dieſes i 
ein treuer Diener. Dem S. konnte es bald anders 
werden. Gott zum Gruß. — P. R. L.“ (F. J.) 

Italien. 5 

Nom, 8. Jan. Geſtern Abend wurde eine Ver⸗ 
ſammlung gehalten, um Vorſchläge über vermehrte 
und verbeffeite Bewaffnung des Landes zu bera⸗ 
then. Man beſchloß zunächſt, eine aus Gliedern aller 
Stände beſtehende Kommiſſion zu ernennen welche Sr. 
Heiligkeit die unerläßliche Nothwendigkeit dieſer Be⸗ 
waffnung vorſtellen und um ſchleunige Erlaſſung der 
desfallſigen Befehle erſuchen ſollte. Während der Be⸗ 
rathung ward indeß von einigen Anweſenden mitgetheilt, 
daß die Staatskonſulta über denſelben Gegenſtand be⸗ 
reits die Initiative ergriffen und eines der Mitglieder, 
Hr. Minghetti, ſchon die Ehre gehabt habe, Sr. Heil. 
den Wunſch der Konſulta vorzutragen. Der Papſt 
ſoll laut dieſem Berichte Hrn. Minghetti's Meinung 
getheilt und dabei geäußert haben, daß er Alles, was 
die Konſulta über dieſen wichtigen Gegenſtand beſchlie⸗ 
ßen würde, zu genehmigen bereit ſei. Die Verſamm⸗ 
lung kam demnach zu dem Entſchluſſe, eine Kommiſ⸗ 
fion, als deren Führer man ſich den Senator Corfini 
erbitten ſolle, an die Konſulta zu ſenden, um ihr für 
die bereits gethanen Schritte zu danken, und ſie um 
möglichſte Beſchleunigung der nöthigen Anordnung die⸗ 
fer Angelegenheit zu erſuchen. — Die Regierung ſoll 
den Entſchluß gefaßt haben, den allgemein geachteten 
General Durando, ehemaligen piemonteſiſchen Emi⸗ 
granten und Kampfgefährten des unglücklichen Borſo 
di Carminati, an die Spitze des geſammten Kriegswe⸗ 
ſens zu berufen. N. K. 

Daß man von den Vorfällen am ten d. M., wo⸗ 
bei der Papſt ſich in der Mitte ſeines Volks befand, 
jetzt Vielerlei erzählt, kann man ſich denken. Jeden⸗ 
falls hat der Papſt an dieſem Tage auch die Stim⸗ 
mung des Volks kennen gelernt. An nichts erinnern 
dieſe Vorfälle lebhafter, als an die Fahrt Ludwigs XVI. 
von Verſailles nach Paris; doch liegt eine himmelweite 
Verſchiedenheit vor, wenn man den Unterſchied der 
Volkscharaktere bedenkt. Der Wagen des Papſtes war 
vom Volk umgeben, man hing ſich an den Wagen⸗ 
ſchlag an und rief in den Wagen hinein. So rief 
ein junger Mann: „Santo Padre! jagen Sie, wenn 
Sie Ruhe haben wollen, die Jeſuiten fort, oder wenn 
Sie es nicht können, thun wir es.“ Der Papſt ant⸗ 
wortete mit einem Pſt! den Finger geheimnißvoll an 
den Mund legend. Faſt in demſelben Augenblick rief 
Einer in den Wagen hinein: „Santo Padre! alle 
Die, welche Sie um ſich herum haben, taugen nichts, 
ſchicken Sie ſie fort und berufen Sie Männer aus 
dem Volk.“ Ein Anderer ſcheie; „Morte a Sa- 
velli (der Gouverneur)!” Der Papſt drohte mit dem 
Finger. So hing ſich Einer um den Andern an den 
Wagen an. Viele ſprachen dem Papſt Troſt zu, vers 
ſichernd, ihr Leben und Gut gehöre nur ihm. Der 
Papſt ſoll zu verſchiedenen Malen feine Thränen nicht 
haben zurückhalten können und zuletzt ſo bewegt in ſei⸗ 
nem Palaſt angekommen ſein, daß er faſt ohnmächtig 
wurde. — Die Fürſtin Belgiofoſe ift vor kurzem 
jer in Rom angekommen. In Paris, wo ſie ſich 
längere Zeit aufhielt, war ein politiſcher Klubb in ih⸗ 
rem Hauſe, in welchem die bedeutendſten Perſonen ver⸗ 
kehrten. Hier in Rom wird ein Gleiches geſchehen, 
und ſchon hat fie ſelbſt den Anfang gemacht, und 
zwar in ganz origineller Art. Nachdem ſie im Circolo 
Romano ihre Beſuche abgeſtattet, wo man fie fehr 
feierte, trat ſie vorgeſtern Abend ganz unverhofft in 
das ‚Cafe delle belle arti. Gleich füllte ſich das 
ganze Kaffeehaus, und die Fürſtin verkehrte im unbe⸗ 
fangenſten Tone mit den jungen Leuten. Der talent⸗ 
volle Marquis Luzzi hielt eine ſehr paſſende Rede; ein 
anderer junger Mann, Merizo, ein ausgezeichneter 


Bereich der Tagfagung, ſondern der Kantone gehören. Dichter, trug eines feiner Gedichte vor; auch ein Geiſt⸗ 


Luzern bringt das Treiben des Nuntius zur Sprache 


licher brachte der berühmten Dame Worte der Hoch⸗ 


achtung. Mit vielem Jubel begleitete man fie bis 
zum Circolo Romano, wo man fie herausrief; fie er⸗ 
ſchien gleich auf dem Balkon, das weiße Taſchentuch 


ſchwingend. So greifen jetzt in Italien auch die Da⸗ 


men ins politiſche Leben ein; ſie tragen nicht 1 


zur Aufregung bei, ihre Schriften begeiſtern Volk und 
junge Leute. 


Es wird inzwiſchen gewiß noch viel 


1 


Waldenburg, 19. Januar. In Ne. 11 dieſer er eingeladen wird, um die verrufene Zahl 13 zu ver⸗ 


Zeitung wird gefagt, daß fi in Breslau ein fählbarer 
Kohlenmangel herausgeſtellt habe. Ich bin davon über⸗ 
zeugt, daß dies jeder Breslauer glauben wird; hier im 
Gebirge — glaubt's Niemand. — Das kommt ledig⸗ 
lich daher, daß Alles von Anſichten abhängig iſt, wie 
wir ſogleich ſehen werden. Im Gebirge fällt es Nie⸗ 


Waſſer die Tiber und den Po hinunter fließen, ehe mandem ein, Stückkohlen zu feuern, und wir bedürfen 


die ange regten Ideen ins Leben treten. (Schw. M.) 

Florenz. 10. Jan. Die heutige Gazzetta iſt voll 
Adreſſen an den Großherzog, worin Abſcheu über 
die Livorneſer Ereigniſſe ausgeſprochen wird. Nament⸗ 
lich ſind ſolche Adreſſen eingelaufen: von den Magi⸗ 
ſtraten von Florenz, Siena, Piſtoja, von der Stadt 
Arezzo, von der Bürgergarde von Siena und Piſtoja, 
von der Univerſitätsgarde von Piſa. — Daſſelbe Blatt 
enthält heute einen Proteſt des Biſchofs von Sammi⸗ 
niato gegen den Volkskatechismus.“ — Gegen dieſen 
in dem Florentiner Journale „la Riviſta“ unter dem 
Titel „Volkskatech ismus“ erſchienenen Artikel haben 
auch der Erzbiſchof von Florenz, der Generalvikar von 
Finſole und der Erzbiſchof von Siena nach einander 
öffentlich Proteſt eingelegt, weil derſelbe der chriſtlichen 
und namentlich der kathol. Religion widerſpreche; wei⸗ 
‚ tere Proteſte von andern Dignitarien find wohl noch 
zu erwarten. Zugleich hat die Regierung gegen das 
genannte Blatt einen Prozeß einleiten laſſen. — Die 
verwitwete] Großherzogin Maria Ferdinande iſt an 
einem rheumatiſchen Fieber bedenklich erkrankt. 

(Nürnb. K.) 

Livorno, 10. Jan. Da man geſtern Abend einen 
neuen Krawall befürchtete, ſo wurden gegen 5 Uhr, 
nachdem die gewöhnliche Muſik vor dem Palaſte des 
Gouverneurs vorüber war, 50 Mann von der Bür⸗ 
gergarde vor dem Palaſte aufgeſtellt. Der Platz wim⸗ 
melte von Neugierigen. Um die Wohlgeſinnten zu war⸗ 
nen, ließ der aus Florenz angekommene Marcheſe Ri⸗ 
dolſi eine Notifikation bekannt machen, in welcher es 
heißt, daß die Regierung feſt entſchloſſen ſei, gegen je⸗ 
den Aufruhr, an welchem Orte und zu welcher Zeit er 
auch ſtattfinde, mit Strenge einzuſchreiten. Gegen 
7 Uhr verſuchten es wirklich einige Individuen, dieſer 
Bekanntmachung Hohn zu ſprechen, ſie wurden aber 
ſogleich verhaftet, und die Bürgergarde entfaltete nun 
eine große Kraft. Etwa tauſend Mann marſchirten 
auf den Platz und luden Angeſichts der Menge ihre 
Gewehre. Kurz nachher war kein Neugieriger mehr 
zu ſehen. Alle Perſonen, von welchen man wußte, daß 
fie die letzten anarchiſchen Auftritte entweder hervorge⸗ 
rufen oder daran Antheil genommen haben, ſind ver⸗ 
gangene Nacht verhaftet und dieſen Morgen um 7 Uhr 
auf dem Giglio nach Portoferrajo auf der Inſel Elba 
als Staatsgefangene eingeſchifft worden. Unter der 
Zahl befindet ſich auch der Advokat Guerazzi, deſſen ich 
in meinem letzten Schreiben erwähnt. Dieſen Morgen 
um 11 Uhr hatten ſämmtliche Linientruppen auf dem 
großen Platze Parade, und als dieſelbe zu Ende war, 
hielt der Marcheſe Ridolfi von dem Balkon des großh. 
Palaſtes eine kurze Anrede an das Volk. Hundert⸗ 
fache Evviva's folgten derſelben. Hoffentlich werden ſich 
nun die letzten unruhigen Scenen nicht wiederholen, 
nachdem man die Haupturſache derſelben beſeitigt hat. 
Man wollte die Livorneſer in Schrecken vor den Oeſter⸗ 
reichern ſetzen, während man in der That die Anarchie 
im Innern herbeizuführen ſuchte. (N. K.) 

Nach der Allg. Zeitg. befindet ſich unter den Ver⸗ 
hafteten auch ein deutſcher Kaufmann, Rupp aus 
Würtemberg. 

Pontremoli iſt von den toskan. Behörden den par⸗ 
meſaniſchen und Guaſtalla nebſt dem Bezirk jenſeits 
der Enza von den parmeſaniſchen den modeneſiſchen 
übergeben worden. Beide Beſitznahmen liefen fried⸗ 
lich ab. \ 


Mailand, 11. Jan. Schon ift ein neuer Ent⸗ 
wurf im Anzuge. Die Mailänder wollen von nun an 
ſich nur noch in die einheimiſche Seide kleiden, und 
alle außer Italien erzeugten Schaf- und Baumwollen⸗ 
ſtoffe aufgeben. (A. 3.) 

Wie der Allg. Ztg. ihr Turiner Korreſpondent 
meldet, geſchehen aus den Depots von Malta zahl⸗ 
reiche Waffenliefer ungen nach den italieniſchen 
Küſten. Demſelben Korreſpondenten zufolge würde die 
Stimmung, die ſich in der Lombardei kundgiebt, 
bedeutende Modifikationen in den bisher von der Re⸗ 
gierung befolgten Grundſätzen nach ſich ziehen, und 
zwar, wie er andeutet, im Sinne größerer Strenge. 
Feldmarſchall Radetzky habe ziemlich unteſchränkte Voll: | 
macht erhalten, alle ihm nöthig ſcheinenden militäri⸗ 
ſchen Dispoſitionen zu treffen. 


* 


— — en 


Breslau, 20. Januar. Der geſtrige Mys⸗ 
lowit⸗Breslauer Abendzug der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn hat durch einen Achſenbruch der — engli⸗ 
ſchen — Lokomotive bei Ohlau eine zweiſtündige Ver⸗ 
ſpätung erlitten. : 


doch gewiß eben fo der Wärme, als im Lande, aber 
dort — namentlich in Breslau — ſchreien alle Kohlen⸗ 
händler, wie hier die Grubenbeſitzer, daß die kleinen 
Kohlen nicht weggehen wollten, weil Niemand im Lande 
dergleichen kaufen möchte. Die Landbewohner ſcheinen 
auch unter Kohlen nur Stückkohlen zu verſtehen. — 
Ich frage nun: Sind die kleinen nicht auch Kohlen? 
Und wenn die Gebirgsbewohner gar keine anderen, als 
kleine Kohlen in ihren Haushaltungen verwenden, warum 
können oder mögen es dann denn nicht auch die Land⸗ 
bewohner, namentlich die Breslauer? — Iſt's Eigen⸗ 
ſinn, Vorurtheil, oder was ſonſt? Iſt's ferner dem 
Grubenbeſitzer zu verargen, daß er nicht mehr, als er 
abſetzen kann, Kohlen fördern läßt, zumal ſeine Gru⸗ 
ben nur 60 Prozent kleine und 40 Prozent Stück⸗ 
Kohlen liefern? Kann ein Nachweis über Kohlenvor⸗ 
räthe anders, als auf Grund der Rechnungen geführt 
werden? — Einſt waren die Grubenbeſitzer ſo thöricht, 
100 Tonnen Kohlen fördern zu laſſen, um 40 Tonnen 
Stückkohlen an die ländlichen Committenten verkaufen 
zu können, während ſie aus dieſem Umſtande 60 Ton⸗ 
nen gute kleine Kohlen verwittern oder ſtehlen laſſen 
mußten. Dieſe Zeiten find vorbei — unſere Zöpfe find 
verbrannt! — Das ſind unſere Anſichten von der 
Sache. — Das Quantum von 250,000 Tonnen, das 
die Freiburger Bahn im Jahre 1847 gefahren hat, 
würde auch wahrſcheinlich das Doppelte jener Summe 
erreicht haben — wären nicht die Anſichten! Sie tre⸗ 
ten hier als Hemmſchuhe, dort als Luftſchiffer auf; 
vor 50 Jahren nahm man auf einmal 10 Prozent 
Gewinn und wurde dabei reich, in heutiger Zeit muß 
man dreimal 31, Prozent zu nehmen ſuchen, um 
durchzukommen — durch die Anſichten der Zeit. 
N e 


* Neiſſe, 19. Jan. Nach der ſtatiſtiſchen Auf⸗ 
nahme vom Jahre 1847 betrug die Zahl der Einwoh⸗ 
ner incl. deren der Altſtadt 11690, nämlich 9369 rö⸗ 
miſch⸗katholiſche, 1915 Evangeliſche, 88 Chriſtkatholi⸗ 
ken und 318 Juden. Geboren waren im Ganzen 
398, geſtorben 345; darunter 18 Todtgeborene und 
5 Ertrunkene. Kinder ſtarben von 1—10 Jahren 88 
und Perſonen von 70—86 Jahren 36. — Wir er⸗ 
fahren, daß die Tochter eines hieſigen Todtengräbers 
als Kindesmörderin zum Tode durch das Beil verur⸗ 
theilt worden ſei. 


(Oppeln.) Der Pfarres Jaroſch in Proskau hat, 
ſeiner leidenden Geſundheit wegen, auf das von demſelben 
ſeither verwaltete Amt eines Erzprieſters reſignirt, und iſt 
an deſſen Stelle der Pfarrer Jansky in Chrzumczütz zum 
Erzprieſter des Archipresbyterats Oppeln ernannt worden. 
— Der zeitherige Pfarr⸗Adminiſtrator Grölich hat die 
erledigte Pfarrei zu Krzanowitz, im Koſeler Kreiſe, erhal⸗ 
ten, — der Kandidat der evangeliſchen Theologie Lebrecht 
Weidner die Schulrektor⸗Stelle zu Neuſtadt — und die 
nachbenannten katholiſchen Schul⸗Adjuvanten Lehrer⸗Stellen: 
Joſeph Borowka, die Schullehrerſtelle in Golawiet, Pleſ⸗ 
ſer Kreiſes; Anton Vogt, die Schullehrerſtelle in Sodow, 
Lublinitzer Kreiſes, und Friedrich Kern, die fünfte Lehrer⸗ 
ſtelle an der Stadtſchule zu Ottmachau. — Der ſeitherige 
Kämmerer in Patſchkau, Neiſſer Kreiſes, ꝛc. Frickel, iſt 
wiederholt auf ſechs Jahre gewählt und beſtätiget worden. 
— Der Kaufmann C. E. Bittner in Grottkau hat das 
Geſchäft als Agent der Elberferder Feuer⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft niedergelegt. Dem Kaufmann Carl Vogt daſelbſt 
iſt die Erlaubniß ertheilt worden, für die Elberfelder Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft als Agent Verſicherungen zu be⸗ 


Wannigſaltiges. 


— Baieriſche Blätter erzählen folgenden Zug kö⸗ 
niglichen Edelmuths. König Ludwig hatte mehrere 
Alumnen des georgianiſchen Seminars in München 
bemerkt, welche aus Armuth der Mäntel entbehrten. 
Sofort überſandte Se. Majeſtät die nöthigen Geldmit⸗ 
tel, um dieſelben — es ſind 13 an der Zahl — mit 
Mänteln zu verſehen. 


— (Bayreuth.) Wir erhalten aus dem benach⸗ 
barten Kemnath die ſchreckliche Kunde, daß ſeit ver⸗ 


gangener Nacht (vom 13. zum 14. Januar) die Flam⸗ 


men dort wüthen und bis jetzt ſchon 190 Gebäude ver⸗ 
zehrt haben; die ganze untere Stadt liegt bereits in 
Aſche; das Landgerichtsgebäude iſt ſehr bedroht, das 
Rathhaus iſt niedergebrannt. Beim Abgang der Poſt 
war an ein Ende des Feuers noch nicht zu denken, da 


alles gemeinſame Handeln aufgehört hatte, und Jeder 


Lokales und Provinzielles. 


in ſeiner Noth nur an ſich und die Seinigen denkt. 

(Bayr. 3.) 
— In Paris kommt ein neues Geſchäft auf. 
Auf der Kupferplatte einer Thür in der Rue de Lancry 
in Paris iſt zu leſen: „Ambroife Fortin, Vierzehnter.“ 
Diefer junge Mann hält ſich nämlich von früh 6 bis 
8 Uhr Abends im feinſten Anzuge und mit beſtem Ap⸗ 
petit bereit, bei jedem Mittageſſen zu erſcheinen, wohin 


meiden. Er iſt von gewandten Sitten, über alle Tages⸗ 
Neuigkeiten unterrichtet und tritt mit großer Wuͤrde 
und Zurückhaltung auf. Bezahlen läßt er ſich von ſei⸗ 
nem Wirthe nichts, wohl aber von den Weinhändlern, 
deren Sorten er empfiehlt. Es ſoll bereits fünf „Vier⸗ 
zehnte“ in Paris geben. 


a Briefkaſten. 

1) Ein Artikel aus Glatz vom 11. Jan., mit 
Begleitſchreiben vom 15. Jan. und zur Poſt gegeben 
am 19. Jan. (Inzwiſchen haben wir den veralteten 
Artikel bereits im Glatzer Volksblatte geleſen und des⸗ 
halb zurückgelegt). 2) 55 Rom, 10. Jan., wurde zu: 
rückgelegt. 3) H Frankfurt a. M., 16. Jan., desgl. 
4) P. Von Gräfenberg, desgl. 5) Eine liter. Notiz 
von &, desgl. 6) Eine Notiz von k., desgl. 7) Ein 
Schreiben „aus Oberſchleſien,“ v. Sch., desgl. 


Verantwortlicher Redakteur Dr. Nimds. 


Haupt⸗Ueberſicht 
der Geſchäfte der Schiedsmänner in der Stadt Breslau 
für das Jahr 1847. Zahl der 
anhän⸗ vergli⸗ 
gigen chenen 
1) Herr Groß, Kaufmann, Klaren⸗Bezirk 8 345 


2) „K Noſſelt, Mechanikus, Johannis⸗ 2 17 
3) „ Stache, Kaufmann, Poſt⸗ 12 9 
4) „ Hoffmann, Kaufmann, Schlachthof- 13 13 
5) „ Löwe, Kaufmann, Eliſabet⸗ 5 4 
6) „ Günther, Buchdrucker, jetzt Knoll, 

Kaufmann, Grüne⸗Baum⸗ 29 21 
7) „ Roöhlicke, Kaufmann, Acciſe⸗ 48 44 
8) „ Müller, Kaufmann, Schloß⸗ 6 6 
9) „ Knorrn, Barbier, Urſuliner⸗ 44 38 
10) „ Pauly, Buchhändler, Magdalenen⸗ 8 6 
11) „ Großer, Kaufmann, Börfen: 19 16 
12) „ Kraniger, Kaufmann, Antonien⸗ 29 3 
13), „ Büttner, Kaufmann, Theater: 7 4 
14) „ Zopf, Klemptner, Neuewelt⸗ 24 224 
15) „ TChfiel, uhrmacher, Vier Löwen⸗ 42 40 
16) „ Moritz, Kaufmann, Jeſuiten⸗ 68 48 
17) „ Marks, Schulamts⸗Kandid., Katharin.⸗ 34 35 
18) „ Schiller, Kaufmann, Dorotheen⸗ 3 5 
19) „ Gunske, Oberlandesgerichts⸗Referen⸗ 

dar, Burgfeld⸗ 86 85 
20) „ Röhr, Deſtillateur, Chriſtophori⸗ 72 67 
21) „ Rettig, Kaufmann, Oder⸗ 41 2 
22) „ Müller, Kaufmann, Regierungs⸗ 53 44 
23) „ Berger, Kaufmann, Bernhardin⸗ 11 6 
24) „ Bandelow, Kaufmann, Biſchof⸗ 37 27 
25) „ Stenger, Buchbindermeiſter, e 52 27 
26) „ Perez, Kaufmann, Hummerei⸗ 17 16 
27) „ Häusler, Bäckermeiſter, Franziskaner⸗36 27 
28) „ Strempel, Kaufmann, Rathhaus⸗ 19 19 
20) „ Sonnenberg, Kaufmann, Barbara: 18 ur 
30) „ Strobach, Kaufmann, DreiBerg- 40 37 
3) „ Sturm, Kaufmann, Goldene⸗Rade⸗ 52 51 
32) „ Scheffler, Kaufmann, Blaue⸗Hirſch⸗ 6 5 
33) „ Neugebauer, Kaufmann, Zwinger⸗ 18 12 
34) „ Theinert, Stadtrath, Albrechts⸗ 32 32 
35) „ Hebeiſen, Aktuar, Mathias⸗ 68 42 
36) „ Andersſohn, Kaufmann, Siebenrade⸗ 

Mühlen⸗ 20 15 
37) „ Beer, Kaufmann, Mauritius⸗ 43 4 
38) „ Milde, Kaufmann, Barmh. Brüder⸗ 17 16 
39) „ Lucas, Kaufmann, Nikolai⸗ I. Abthl. 40 40 
40) „ Haaſe, Kaufmann, Nikolai⸗ II. Abthl. 38 27 
41) „ Linkenheil, Kaufmann, Mühl: und 

Bürgerwerder⸗ 2 12 
42) „ Käaerger, Particulier, X/ M. Jungfr. 180 102 
43) „ Schmidt, Maler, Sand⸗ 31 27 
44) „ Klette, Referendar, Doms 4 4 
45) „ Guhrauer, Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor, 

Schweidnitzer⸗Anger⸗ 17 10 
46) „ Schindler, Partikulier, Roſen⸗ I. Abth. 173 134 
47) „ Zobel, Kaufmann, Roſen⸗ II. Ath. 105 66 
48) „ Linke, Partikulier, Neu⸗Scheitniger⸗ 76 65 
49) „ Gebauer, Cafetier, Hinterdom⸗ 82 74 
50) „ Härtel, Mühlenbeſitzer, Drei⸗Linden⸗ 19 10 
51) „ Gerlach, Medizinal⸗Aſſeſſor, Sieben⸗ 


Churfürſten⸗Bezirk 4 4 
Breslau, 12. Januar 1848. Summa 1979 1567 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 
Verein fchlefifcher Thierärzte. 

Nachdem ſich in Folge unſeres Aufrufs zur Grün⸗ 
dung eines Vereins ſchleſiſcher Thierärzte d. d. Reichen⸗ 
bach den 29. Auguſt 1847 eine hinreichende Anzahl 
approbirter Thierärzte gemeldet haben, beehren wir uns, 


auf Grund einer zu Gnadenftei am 16ten d. M. ab⸗ 
gehaltenen Konferenz anzuzeigen, daß die erfte Zuſam⸗ 


menkunft zur Conſtituirung des Vereins in Breslau 
den 30. Januar d. J., Nachmittags 2 Uhr, in Zettlitz's 
Hotel ſtattfinden ſoll, wozu die bereits angemeldeten, 
als auch diejenigen Thierärzte, welche bis dato die An⸗ 
meldung unterlaſſen haben, zur Theilnahme eingeladen 


werden. 
Reichenbach, den 18. Januar 1848, 


Das proviſoriſche Comitee. 
ie königl. Kreis⸗Thierärzte: 


Cajorv, Höniſch, Seſſelmann, 
in Nimpiſch. in Frankenſtein. in Reichenbach. 
nfrage. 

(Eingefandt.) 


Seit wenn haben die Bewohner des ehemals Krau⸗ 


ſeſſchen Hauſes auf dem Tauenzier platze das Vorrecht, 
Wüſche an den Fenſtern des noch nicht ausgebauten 
Thürmchen aufzuhängen? 


| Mit einer Beilage. 


SE 


Beilage zu NE 17 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 21. Januar 1848. - 


x 


N Theaters Nepertoire, „ 92. Ein weißes Käſtchen mit Stahl aus⸗ Mit Januar 1848 beginnen neue Abonnements auf 
Freitag: „Aleſſandro e e 8 gelegt. -Sehuberth’s Omnibus für Piano, ansprechende Musikstücke 
Muſtt bon F. d e d Wee leichter Gattung zu 2 und 4 Händen, monatlich 2 Hefte à 5 Sgr. 
2 2 f J Y Schuberth’s Omnibus für Gesang, ein- und zweistimmige Lie- 


Sonnabend, zum erften Male: „Ein Arzt.“ | 95. Eine Cigarrentaſche mit Feuerzeug. 
Luſtſpiel in einem Akt, nach einem franzö- | 96. Eine Taſchen⸗Laterne. 
ſiſchen Vaudeville bearbeitet von J. Ch. 97. Ein Blumenhalter mit Schreibtafel. 
Wages. — Hierauf, zum erſten Male: 98. Ein Porte⸗Monnaie mit Neceſſair. 
„Nobert und Bertrand.“ Pantomi⸗ 99. Ein Käſtchen mit Parfüm. 
miſches Ballet nd einem Bor: | 100. Ein Spiegel. 
ſpiel, nach einem ſranzoſiſchen Sujet von Verlobungs - Anzeige. 

M. Hogut e biefige Bühne einge: Die Verlobung er Tochter Minna, 
richtet und in Scene gejegt vom Ballet: mit dem Dr. med. Hrn. Roſenbach aus 
meſſter Leonhard Haſenhut. Krappitz, zeigen wir unſern Verwandten und 

Freunden hierdurch ergebenſt an. 


Monta 4. Ratibor, den 18. Jan. 1848. 
8 den * Januar Wilhelm Traube und Frau. 


maskirter und unmas⸗ Entbindungs = Anzeige, 


der mit Piano, monatlich 1 Heft a 5 Sgr. 

Dem Publıkum werden hier treffiiche Original-Werke für etwa nur den dritten 
Theil der gewöhnlichen Notenpreise geboten. 

In allen Buch- und Musikhandlungen sind die ersten Hefte zur Ansicht zu haben, 
in Breslau und Oppeln bei Grass, Barth u. Comp., in Brieg bei 
J. F. Ziegler. 

Heute wird den zahlreichen Subseribenten geliefert: 2 

Die 2te Lieferung von Schuberth’s Hand-Atlas der alten 
und neuen Geographie, enthaltend: Afrika und Holstein, 
pr. Blatt 3% Sgr., einzeln 5 Sgr. 

Es liegen hier abermals zwei Meisterblätter zur Prüfung des Publikums vor, 
Schöneres und wohlfeileres st im Kartenstich noch nicht geliefert. 

Neue Subscriptionsbestellungen werden prompt besorgt. 


* 


tirter Ball 6 Statt eee 7 75 — 2 Sämmtlich im Verlage von Sehuberth und Comp. in Hamburg, 
+ iermit ergeben uzeigen, daß geſtern Nach⸗ TR 

Nr. Verzeichniß der Geſchenke: mittag meine Frau von einem Madchen glück⸗ Das Verzeichniß für das Jahr 1848 

1. Ein Tiſch mit Perlmutter ausgelegt. 3 ze 25 eis N von in⸗ und ausländiſchen 5 

2 i Ko 1 Ober⸗Linda, . + + 1 

55 A rinnen. | Gemuͤſe⸗, Holz: und Blumen⸗Sämereien 

4. Ein Schreibzeug von Alabaſter. Entbindungs⸗ Anzeige. der Samen- und Pflanzens Handlung von C. Platze und Sohn in Erfurt, 
5. Ein ſeidener Herren⸗Shawl. Die heute Morgen 8 uhr glücklich erfongtef Inhaber der erſten Preis⸗Medaille des Gartenbau⸗Vereins zu Erfurt, 

6. Ein ſilbernes Beſteck. Entbindung meiner lieben Frau Wilhelmine | für die ſchoͤnſten Sommer⸗vevkojen und ſchönſter Collection blühender Gewächshaus⸗Pflanzen 
7. Eine große broncene Tiſchlampe. geb. Schwürtz, von einem gefunden Mäbd: | ift angekommen und zu haben, fo wie die Beſtellungen darauf angenommen und. prompt 
8. Ein gelber Fußteppich. chen, zeige ich hiermit ſtatt jeder befondern | beforgt werden in Breslau - 

9. Ein feidener Regenſchirm. Meldung meinen Verwandten und Freunden . S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 2. 
10. Eine neuſilberne Kaffeemaſchine. fſergebenſt an. 2 FFFPPPFFCFFPFFFFUFCFCFUFUPUCUCUFUVUVVUVUVUVVCVVVVVCVCVCVCCVCVCVCVVV 
11. Ein großes gelbes umſchlagetuch. Gleiwitz, den 11 „ Site. h Nachdem mir von hoher Behörde die Ceneeſſton in 8 Kom: 2 
2 : Sweiter Hauptgewinn.) J. T. Schu — 2 miſſionär⸗Geſchäften ertheilt worden iſt, beehre ich mich, die ergebene Anzeige zu 2 
12. Eine Brieftaſche. Aanibter Todes⸗Anzeige. I wachen, daß ich neben meinen bereits beſtehenden Gefchäften mich auch mit dem 
15, Gin ni 5 5 x Nach langen und ſchweren Leiden entſchlief RB Nachweis und der Unterbringung von Kapitalien, den An⸗ und Ver⸗ 8 

3 9 heute früh 6 Uhr ſanft meine innig geliebte J käufen von Landgütern und anderen Grun ſtücken, Hypotheken, Ef⸗ 


15. Ein Fächer. 


16. Ein Schreibe⸗Bureau. fekten u. ſ. w., ſowohl auf hieſigem Platze als entfernten Orken unterziehe. 


Frau Erneſtine, geb. Liedel. Dieſen 
ſchmerzlichen Verluſt zeige ich allen Verwand⸗ 


A 
et 


— — 8 * m. 3 vr ftille Theilnahme bit: 9 Wentz erg, und Reelität in der Ausführung jedes mir ertheilten Shot. zu. 

; ganz er . * . l A. — 5 
— > * N Breslau, den 20. Januar 1848. *Oekonomen, Handlungs: Commis, Beamte u. ſ. w. werden baldigſt & 
20. Eine große Taſſe. Wilhelm Schürzmann, I verſorgt durch den Agenten und Kommiſſionar A. Scholtz in Hirfchberg, 
21. Ein Handſchuh⸗Käſtchen. leiſchermeiſter. % | innere Schildauerſtraße Nr. 70. 5 - 
22, Eim Album mit Sammt⸗umſchlag. 6 — — leiſchermeiſter. ſch ft - II EN TER ECHTEN ER ENTER ER DS DR EICEN Ann S a EIERN eftraße ALMALMALMAUMIIMAN 
— — a Stille und ſolide Miether, Nn n mm a : mnaagenm menen * 
25. Eine ee » denen ihr Beruf, z. B. der Betrieb f gaben Scheet Anchor, Er . 
20. Ein Barege:Zud. ; egenen Gefchaf: | Ibw. Vollblut⸗Hengſt, G. St. B. IV. in Chrzelitz ſtationirt. ieſes ausgezeichnete 
27. Ein Porte⸗Monnaie mit Neceſſaire. eines wer Markte gel ge . Geſchäf Vater⸗Pferd iſt für Schleſien gewonnen; von ſeinen Nachkommen haben in den letzten ſieben 
28. Eine kupferne Theemaſchine. tes eine demſelben möglichſt nahe] Jahren auf Fat o 8 97 re 208 a: gu 1 80 1847 ka⸗ 
29. Ein Tiſchchen mit Gemälde. il men zum erſtenmal von feinen Continental⸗Nachkommen auf den deutſchen Bahnen zum 
30. Ein großes broncenes Schreibzeug. Wohnung wünschen werth macht, Vorſchein, liefen alle mit Auszeichnung, und darunter mehrere Sieger, als: Flertford, 
31. Eine blaue Bierkuffe. finden eine ſolche in dem Haufe |ser Nıms-h ꝛc. Der Hengſt deckt für 15 Frd'or. und 1 Rthl. in Stal. Da nur 30 
32. Eine Papeterie. Nr. 47, am Naſchmarkt Stuten ſollen gedeckt werden, ſo wird um zeitige Anmeldung erſucht. Stuten werden un⸗ 
33. Ein Reiſe⸗Neceſſaire. a 7 it f in W B 2 tergebracht, das Futter wird nach dem Marktpreiſe berechnet. Alle Anmeldungen werden 
34. Ein großes umſchlagetuch. Die zur Zei 1 85 1 1 i 110 portofrei erbeten an die Geſtütsverwaltung des königl. Amtsrath Hrn. Heller zu Ehrzelis, 
35. Eine kleine uhr von Perlmutter. ſten, je nach ihrer Größe, 65, 70, 100, 110, Neuftädter Kreiſes, Oberſchleſien. / 


130 u. 140 Rtlr; fie theilen ſämmtlich den 
Vorzug freundlicher, geſunder und be: 
quem eingerichteter Raume. 


5 Breslau, den 19. Januar 1848. 
2 | S EST ENT IST LIT ZZ 
IN. Gin Fee Werne von © eee ee 5 5 ee 

i S. Arnhei m aus Berlin, 


2 3 . Näheres ebendaſelöſt bei Herrn Rudolf] 5 
40. Ein Cigarrenkäſtchen weiß mit Gold. 2 ˙ bei -Borberpaniek, R h f 2 Auf 5 
41. Ein geſticktes Chemiſett. Laetitia * Hof⸗ Kunſtſchloſſer Sr. Majeſtät des Königs, 8 
42. Eine Maroquin⸗Schreibmappe. S a =2 empfiehlt ſich bei feiner Anweſenheit in Breslau bis zum 22ſten d. Mts. in den SE 
43. Zwei Leuchter von Alabaſter. Sonnabend den 24. Januar Solr ge. 42 drei Bergen“ zur Annahme von Beſtellungen auf feine als erprobtes und ſicher⸗ J 
44. Ein Kaſtchen mit Parfümerie. 0 Don es Mittel gegen Diebſtahl oder Feuersgefahr eiſernen feuerfeſten Geldſchranke. J 
45. Eine Cachemir⸗Cravatte. Geſellſt chft der Freunde. A Diefelben haben bereits zu wiederholten Malen ihre Zweckmäßigkeit bei gewaltſamen Je 
46. Ein ſeidener Regenſchirm. 5 Abendunterhaltung, Sonnabend den 22. Jan. h Einbrüchen bewährt und werden von mir in der beſten Qualität, mit Brahma⸗ oder T 
47. Eine 0 8 n fabaköbofe Die Direktion. ar Chubbſchloͤſſern verfehen, zu den folideften Preiſen angefertigt. um die geehrten He 
48. Eine e von Sfenbein g Verein für Geschichte und Alterthum h Beſteller ſofort befriedigen zu können, halte ich ein Lager in allen Größen in Ber: e 
49. e n Verein für * 10 hte und Alterthum e lin, wie ich dieſelben bereits für konigl. Kaſſen, Eiſenbahn⸗Direktionen und die er- J 
50. Ein Alabaf e ch eſiens. 6 der Ih Men Geſchäftshäuſer des Ine und Auslandes geliefert, vorräthig. Zeichnungen und 

51. Eine große Nach pe. Montag den 24. Januar um Uhr der i Beſchreibung bitte ich gefalligſt in meiner hieſigen Wohnung einzuſehen. En 
52. Eine Reiſetaſche. e geheime Archivrath Stenzel: die Schlachten ENMERSARNORSENSEHSLMARTEISE OSESRSSHSHSISHMERMATSESESESENOHSEER x 
53. Eine große porzellane Rococo:Tifhuhr. | dei Hohenfriedeberg und Sorr. A SEA Br D3EZ Kt IS EbZ BU EI BL a a nz Diz Erna nt Ba wa Nez zn pe zz 


Große Möoel⸗Transport⸗Wagen 


empfiehlt zum umzug und jeder Reiſetour: 
U Ih, Richter, Matthiasſtraße Nr. 90, in Breslau. 


Beſte oberſchleſiſche Steinkohlen, 


in Partien und auf Kontrakt für das ganze Jahr, werden verkauft Albrechtsſtraße Nr. 21, 
bei C. G. Kopiſch. Der Detail:Verfauf iſt auf dem oberſchleſiſchen Bahnhofe. 


| Dresdener Malz⸗Bonbons 


aus baieriſchen Malz bereitet Pfd. 10 Sgr : Sr 
Bruſtthee⸗Bonbons a Pfd. 12 Sgr. ( billiger, 
Seit dem Jahre 1839 bei mir vielfeitig gegen Huften, Bruſtbeſchwerden begehrt und ſtets 
in frifcher Waare vorräthig. 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


rſter Hauptgewinne.) de eee 
54, Ein Kleid von er Hauptgevinne.) eee 
a En dien den Bardge, Sonnabend den 22. Januar 1 
55. Ein Leuchter mit Lichtſchirm. 5 Gieh ber hem de Re? N 
56. Ein Thermometer von Elfenbein. e SS A 


57. Ein großes Cachemir⸗Tuch. rr 


rr ͤ˙B——— . EEE 
58. Eine Cigarrentaſche, roth mit Gold. 28 
59. Ein Dintenfaß mit Glocke. P rovmzial Reſſo Urce. 
60. Ein Kaſtchen mit Siegellack. Den Mitgliedern der Schleſiſchen Provinzial⸗ 
61. Eine Statue (die büßende Magdalena). | Reſſourcen⸗Geſellſchaft beehren wir uns erge⸗ 
62. Ein Paar Pelzſchuhe. benſt anzuzeigen, daß die Geſellſchaftsballe am 
63. Ein bunter Fußteppich. 25. Januar und am 22. Februar künftigen 
64. Ein Collier von Karniol. Dane im 8 zum Konig von Ungarn 
35 i 8 . ldlackirtes Thee: | attfinden werden. 
3 nern — 42 e Breslau, den 22. Dezbr. 1847. 2 
66. Eine gelbe Brieftaſche. Die Vorſteher der Geſellſchaft. 


67. Ein Etui mit drei Bürſten. Das Sparkaſſen⸗Quittungsbuch, u. 7522, 


68. Ein Damen⸗Neceſſair. ‘ - Marie Weigang, über 50 Rthl. iſt mit 

69. Ein Kleid von Mouſſeline de Laine. Arreſt belegt, weshalb vor deſſen Erwerbung - a 7 

70. Ein Dutzend Windſor⸗Seife. gewarnt und, falls es zum Vorſchein kom⸗ Um ſofort zu räumen 

71. Ein ſeidener Herren⸗Shawl. men ſollte, um Anzeige an uns erſucht wird. N x zrtige Rechnung übergeb 

72. Eine Papeterie, Breslau, den 18. Januar 1848. verkaufen wir das une für aus wärn au K enn N A 
73. Eine 1 „onzene Tiſchlampe. Der Magiſt rat, Glaswaaren-Lager weit unter dem Nabe n 
74. Ein Viſttenkartenhalter. a hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. N Warnung. Mein Kaffeehaus mit Billard und Kegel⸗ 
25. Ein 1 8 r DU Duayie anne Beben en bahn, Gewölben zc. worin ein Spezerei⸗, 
m. Ein eſtictes Chemiſet t in bedrucktes Papier ehüllt, 75 deſſen drei win nn Pebhndlichkeiten „ „ 
78. Ein Eigarrenbecher mit Feuerzeug. Fächerchen eine W von Perlmut mit geben, —— ich dergleichen 9 977 65 ue en Gr RE 
79. Ein karrirter wollener Double⸗Shawl. Goldrand, eine Karte und etwas Geld ſich nicht tobsd er Get Namslau, 10. Jan. 1848. here a Ort und Stele oder durch porto⸗ 
80. Eine rothe Roſe 1 befand, um deſſen 1 . gegen ee Amterath Bendemann. freie Anfragen von mir ſelbſt erfahren, 25 
5 in Ka i * 8 dringe ebeten wird: 8 — = jeder⸗Wüſtegi i 
CCC 
83. Ein Feuerzeug. neue Junkern⸗Straße Nr. 8 im erſten Stock ten Zeugniſſeg an affe Nr. 8, drei chere it E. G. Schmidt. 
84. Eine Cachemir⸗Cravatte. in der Sand⸗Vorſtadt. 2 Ei — Stiegen, 5 

85. Ein Briefbeſchwerer. Friſche Haſen j 5 
86. Ein kleines Album in Sammet gebunden. |, Am 19. Januar wurde vom Wintergarten, / Einem Handlungs = Commis, welcher im 


87. Ein Kleid von Mouffeline de Laine. über den Ring bis auf die Nitolaiſtraße 49, geſpickt 13 Sgr. ſo wie auch feiſches Roth⸗ Detail⸗Geſchäft routinirt und mit Compteir⸗ 
88. Eine Cigarrentaſche 91 Guillotine. ein kleiner Pelz⸗Kragen von Nerz, roth ge: wild und Schwarzwild und Rehwild. Friſche Arbeiten vertraut iſt, wird eine derartige 


89, Ein weißes Theekäſtchen. futtert, verloren; der ehrliche Finder wird böhmiſche Faſanen empfiehlt: Stellung nachgewieſen durch g 
— — S erſucht, denſelben ae 1 Be⸗ 9 ene N. Koch, Eduard Röhlicke, 
eben 7 Churfürſten, im Keller. Schmiedebrücke Nr. 59 


91. Ein Souvenir. lohnung daſelbſt eine Stiege hoch abzugeben. Ring Nr. 9, n 


In meinem Verlage erſcheint diefer > 
Tage und ift durch alle Buchhandlun⸗ 
en zu beziehen: * 

Der Sprecher. 
Monatsſchrift für Stadt 
und Land. 


Tendenz: Der Fortſchritt und die 
Humanität. 
Inhalt: Alle Angelegenheiten des 
8 Menſchen in politiſcher, kirch⸗ 
g licher und ſocialer Beziehung, 
in populärer Weiſe an den Bür⸗ 
ger und Landmann gerichtet. 
Das Heft von 1½—2 Bogen, 
um die Mitte jeden Monats er⸗ 
ſcheinend, koſtet vierteljährl. 6 Sgr. 


2 


b Der Verleger hofft, daß die Männer 
3 von Freiſinnigkeit das neue Organ 
E freundlich aufnehmen und durch Be- 2 
J theiligung und Verbreitung unterſtützen 
werden. N 
zb Mittheilungen und Aufſätze im In⸗ 
% tereſſe des Volkswohls werden entwe⸗ 

der franco oder durch Buchhändlerge⸗ 
N legenheit erbeten und honorirt. 


Bekanntmachung, f 
betreffend die Vermiethung eines am rechten 
Oderufer bei Breslau belegenen Produkten: 

ee u 
Im Auftrage eines konigl. hochlöblichen 
Ober⸗Berg⸗Amts für die ſchleſiſchen Provin⸗ 
zen zu Brieg, bringen wir hiermit zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß ein, zum Betriebs⸗Eta⸗ 
bliſſement der königl. Alaunflußſiederei, in 
der Odervorſtadt allhier, gehörender, in der 
Nähe der ſogenannten an 9 am rech⸗ 
ten Oderufer belegener rodukten⸗Niederla e⸗ 
Platz, vom 1. Februar 1848 ab, vorläufig 
auf ein Jahr, vermiethet werden ſoll, und 
zu dieſem Zweck 
ein Termin auf den 31. Januar 
d. J. als Montags Vormittags 
von 10 bis 12 Uhr, in unſerm 
Amtslokal, Werderſtraße Nr. 31, 
anberaumt iſt, 
wozu wir alle Diejenigen, welche auf die 
Benutzung des qnäſt. Produkten⸗Niederlage⸗ 
latzes reflektiren wollen, mit dem Bemer⸗ 
en einladen, daß die näheren Nachrichten 
und Bedingungen noch vor dem Termin bei 
uns eingezogen werden können, und daß am 
vorbezeichneten Termin ſelbſt der Zuſchlag 
an den Meiſtbietenden, mit Vorbehalt der 
Genehmigung eines königl. hochlöblichen Ober⸗ 
Berg⸗Amts für die ſchleſiſchen Provinzen zu 
Brieg erfolgen wird. 
Breslau, den 19. Januar 1848. 
Königliches Bergwerks⸗Produkten⸗Comptoir. 


Bekanntmachung. 

Montag den 3Iſten d. M. ſollen in dem 
Gaſthauſe an hieſigem Badeorte von früh 
9 Uhr bis Mittags 1 uhr aus der königlichen 
Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer folgende 
. verkauft werden: a) Bauhölzer: 

Haus dem Schutzrevier Kuhbrück circa 
Stück kieferne Stämme; 2. aus dem Schutz⸗ 
revier Katholiſch⸗Hammer circa 500 Stück 
kieferne Stämme, und 3. verſchiedene Stan⸗ 
genſortimente aus den andern Revieren; 
b) Brennhölzer: 1. an trocknen Hölzern 
aus dem Jahre 1847: 1297 Klft. Buchen⸗ 
Scheit⸗, 177 Klft. Buchen⸗Knüppel⸗, 8 Klft. 
Buchen⸗Stock⸗ und 42 Klft. Kiefern⸗Stock⸗ 
Holz; 2. von dem friſchen Einſchlage pro 
1848: aus den Totalitätsſchlägen ſämmtlicher 
Schutzreviere circa 100 Klft. Kiefern⸗Scheit⸗ 
und 60 Klft. Kiefern⸗Knüppel⸗Holz öffentlich 
meiſtbietend verkauft werden. Die Forſtſchutz⸗ 
beamten ſind angewieſen, den ſich meldenden 
Kaufluſtigen das zum Verkauf beſtimmte 
Bauholz auf Verlangen vorzuzeigen. Die der 
Licitatien zum Grunde liegenden Bedingun⸗ 
gen werden im Termine bekannt gemacht werden. 

Humboldtsau bei Katholiſch-Hammer, 

N 18. Januar 1848. 
Königliche Forſtverwaltung. 
erpachtung. 

Die beiden 2 Ablagen am rechten 
Oderufer oberhalb des Dorfes Althoff, Kreis 


Wohlau, belegen, ſollen fernerhin auf 3 Jahre 


öffentlich meiſtbietend verpachtet werden, wo⸗ 
au am Freitag den 28. d. Mts. Vormittags 

0 uhr in der Brauerei zu Reichwald ein 
Termin anſteht, zu welchem Pachtluſtige hier⸗ 
durch eingeladen werden. 

Nimkau, den 18. Jan. 1848. 

Der Eönigl. Ober-Körfter Schönn. 


Heute Nachm. 2 uhr Auktion einer Partie 
diverſer Weine und abgelagerter Cigarren in 
Nr. 42 Breiteſtraße. a 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


— 
Anktion. Am 24. Januar Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr werde ich in Nr. IE Blücher⸗ 
platz aus dem Nachlaſſe des Kaufm. Willert 
Uhren, Porzellan, Gläſer, Betten, Wäſche, 
Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe ver⸗ 
ſteigern. Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Kupferstieh-Auktion. 


Den 22. d. M. Nachm. 2 Uhr, in Nr. 42 A 


Breitestrasse, wiederum Auktion neuerer 
und älterer Kupferstiche von Förster, Gan- 
dolfi,-Lutz, Tardieu, Perfetti, Toschi, Des- 
noyers, Gmelin von 1791, Garavaglia, Lignon, 
Martinet, wobei einige mit Vorderschrift, 
aus einer aufgelösten Kunsthendlung. 
Manni, Auktions-Kommissar. 


h Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Tuchmacherzunft gehörige, 
am Dramafluſſe auf Zawader Territorio an 
der Stadt Peiskretſcham gelegene Tuchwalke, 
wozu 48 Morgen Acker und einige Wieſen, 
von denen durchſchnittlich 160 Zentner Heu 
gewonnen werden, gehören, im ungefähren 
Werthe von 15000 Rthl., ſoll aus freier Hand 
verkauft werden. Hierauf Reflektirende wol⸗ 
len ſich bei dem Zunftmeiſter Johann War⸗ 
tini melden. 

Peiskretſcham, den 17. Januar 1848. 

Der Vorſtand der hieſigen 
Tuchmacher-Zunft. 


Masken⸗Anzeige. 


Durch perſönliche Einkäufe in Wien und 
Trieſt habe ich meine Garderobe dieſes Jahr 
größtentheils neu hergeſtellt und empfehle 
ſolche zur gütigen Beachtung. 8 

G. Walter, Masken⸗Verleiher, 
Biſchofsſtraße Nr. 7. 


Das Dampfbad 


Kloſterſtraße Nr. SO 
iſt von heute ab wieder geöffnet, auch ſind 
neue Steine gelegt, und beſonders gute Dämpfe. 


Holz- Verkauf. 


Bei dem Dominium Klein Commerowe, 
Trebnitzer Kreis, werden täglich in den Vor⸗ 
mittagsſtunden Kiefern Bauſtämme ver⸗ 
kauft, desgl. ſind auch daſelbſt noch mehrere 
Hundert Klaftern ſtarkſcheitiges trockenes kie⸗ 
fern Leibholz A Klafter 4 Rtlr. zu verkaufen. 


Echt Rawiczer Neſſing. 

Hiervon halte ich fortwährend ein Com⸗ 
miſſions⸗Lager und verkaufe denſelben zu Fabrik⸗ 
Preiſen, das Pfund 12 Sgr. und 15 Sgr. 

Außerdem empfehle ich mein Lager von 
Varinas, Portorico, ſo wie von alten 
abgelagerten Cigarren, das 100 von 10 Sgr., 
12 Sgr., 15 Sgr., 20 Sgr. bis 4 Rthl. und 
5 Rthl. einer gütigen Beachtung. 


Aug. Louis Sachs, 
Oder⸗Straße Nr. 24, 3 Brezeln. 


Billiger Haus verkauf. 
Ein maſſives Haus mit maſſivem Hinter⸗ 
hauſe ꝛc., in der Stadt, iſt der Art verkäuf⸗ 
lich, daß ſich nach dem niedrigen Verkaufs⸗ 
Preiſe und einem jährlichen Revenüen⸗ueber⸗ 
ſchuſſe von 205 Rthl., die baare Anzahlung 
von 1000 Rthl. jährlich höher als mit 
20 Pt. verzinſet; eben fo ein ähnliches bil⸗ 
liges, ſchönes und vorzüglich gut ge⸗ 
bautes Haus mit Pofraum und hübſchem 
Garten bei circa 5000 Niehl. Anzahlung. 
Näheres bei F. W. L. Beller, 
Bahnhof-⸗Straße, im Herrmannshofe parterre. 
5575 
Stammholzverkauf. 
Auf der Wirthſchaft Nr. 17 in Bor⸗ 
5 ganie ohnweit Mettkau an der Bres⸗ 
5 den r Eiſenbahn, werden auf 
den 5. k. Mts., als Sonnabend, eine 


bedeutende Anzahl Eichen, Eſchen, Bu⸗ 
chen, Rüſtern, Aspen, Pappeln und 


tete 


ft. Nenne 

Ein gebrauchter guter Flügel, im Preiſe 

von 60 bis 70 Kthlr., wird zu kaufen geſucht. | 

Näheres im Gewölbe, Stockgaſſe Nr. 13. 

Billig zu verkaufen: 

ein ganz modernes Mahagoni⸗Sopha und 3 

elegante Ballkleider: Mäntlergaſſe Nr. 2, 1 
Stiege hoch. 


Aechte Galläpfel-Dinte 


von intenfiver@ Schwärze iſt bei Herrn T. 
„Kramer, Büttnerſtraße Nr. 30, in Fla⸗ 
chen A 5 Sgr., fo wie bei mir direkt Eimer: 
und Oxhoftweiſe billig zu haben. 
C. F. Capaun, in Maſſelwitz. 
a Neue Zieh⸗Mangeln 
mit buchenen Blattern verkauft? 
ä Richter, Matthiasſtraße 90. 
In Groß⸗Tinz bei Jordansmühl ſtehen 
200 Mutterſchafe, meiſt 2: und Zjährig, 
zum Verkauf und werden nach der Schur ab⸗ 
gelaſſen, eben ſo 200 Stück Schöpſe als 
Wollträger. Die Heerde iſt frei von allen 
Erbubeln, dafür wird Gewähr gefeiftet. 
Gefunde Merino Sprungböcke 
aus hieſiger Stammbeerde werden billig 
verkauft von dem Dominio Nährſchütz bei 
Köben a. O. 
Verſchiedene Wohnungen nebſt Zubehör find 


zu vermiethen und Term. Oſtern zu beziehen 
Roſenthalerſtraße Nr. 5. Das Nähere beim 


Eigenthümer eine Treppe hoch,. } 


eo. 9 5 3 
Wenn ein Land⸗Prediger, welcher 
die Fähigkeiten dazu beſitzt, geneigt iſt, ei- 
nen Knaben von 13 Jahren in Er⸗ 
ziehung zu nehmen, ſo beliebe derſelbe 
feine Adreſſe unter A. Z. Nr. 12, an 
die Handlung Stockgaſſe Nr. 28 in 
Breslau zu überfenden, um in nähere 
A unterhandlung deshalb treten zu konnen. 
eee 

Ein reeler Mann, der 400 Rthl. Caution 
stellen kann, würde ein sehr gewinnreiches, 
sicheres Geschäft etabliren, 
acht umliegenden Dominien täglich die Milch 
nach Lissa zu soliden Preisen geliefert 
würde, x 

Näheres auf frankirte Anfragen 
v. K. poste restante Lissa N/S. 


15 — 20,000 Rthlr. 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zu 5 pCt. 
geſucht. Näheres Neumarkt Nr. 1, im 
Hausladen. 

I Drei gute Sproſſer 

ſind zu verkaufen Meſſergaſſe Nr. 6, Schuh⸗ 
brücken⸗Ecke, bei J. Michalski, 2 Stiegen. 


In Ruppersdorf bei Strehlen 
ſind 
fette Ochſen und Maſtſchafe 


zu verkaufen. 


— — ͤ Ü —D—— — —— 

Ein Hülfs⸗Geometer, der zuverläßig mißt 
und ſchön zeichnet, wird nachgewieſen auf 
portofreie Anfragen, durch Herrn Theiner, 
Hummerei 54. 

Soeben habe ich einen bedeutenden Trans⸗ 
port Manzer u. Süßewinkler Haſen 
erhalten und offerire dieſelben gut geſpickt 
das Stück 13 Sgr. 

J. Seeliger sen. Neumarktecke. 


—. Ü 
Dre 28 2 
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5 2 Hauſe Ring Nr. 32 iſt das Ge⸗ 
? ſchäftslokal, worin bis jest die neue 
i Kleider⸗Handlung beftanden, von Jo⸗ 


A hanni anderweitig zu vermiethen. Nä⸗ 


7 53 


wenn ihm von 


Reuſcheſtraße Nr. 38 und 59 iſt im Zten 
Stock eine Wohnung von 4 Stuben und vie⸗ 
lem Beigelaß zu vermiethen. - 

Das Nähere daſelbſt. 


Eingetretener Verhältniſſe wegen ift Narls⸗ 


ſtraße Nr. 30 die Hälfte der zweiten Etage 
beſtehend in 3 großen Zimmern, Küche id 
Zubehör zu vermiethen und Oſtern zu be- 
ziehen. Näheres neue Schweidnitzer Straße 
Nr. 3b, zwei Treppen. 


— — — — 
Zu Oſtern iſt im erſten Haufe an der Klein- 
burger Chauſſee, rechts, ein freundliches Quar⸗ 
tier von 4 Zimmern für 150 Kthlr., auch 
eins von 2 großen Zimmern, jedes mit Koch⸗ 
ſtube, Entree und Beigelaß fär 90 Nthlr. 
zu vermiethen, 3 Treppen, rechts, zu erfragen. 
g „Zu vermiethen 
iſt Schmiedebrücke Nr. 54 die zweite Etage 
und Termin Oſtern zu beziehen. i 

Näheres Oderſtraße 33, im Fleiſchgewölbe. 

Karlsſtraße Nr. 24 im Ten Stock iſt eine 
Hinterſtube mit, auch ohne Möbel zu ver: 
miethen und Oſtern zu beziehen. 

In dem zum goldnen Löwen in der Schweld⸗ 
nitzer Vorſtadt gehörigen großen neuen Sei⸗ 
tenhauſe iſt der Zte eh von 3 Stuben und 
allem Zubehör, mit ſchöner Ausſicht auf den 
Tauenzienplatz, bald zu vermiethen und zu 
Oſtern zu beziehen. 


Zu vermiethen 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 27 vis-A-vis der Poſt 
der erſte Stock, beſtehend aus 5 Piecen, 
Küche und Zubehör; das Nähere zu erfra⸗ 
gen Schmiedebrücke Nr. 59 in der Papier⸗ 
Handlung. 

Albrechtsſtraße Nr. 8 ſſt der erſte Stock 
und der Hausladen zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtraße Nr. 18 im Comptoir. 

Termin Oſtern zu vermiethen: 1 Quartier 
von 5 Stuben, Entree, Küche und Zubehör, 
Das Nähere Albrechtsſtr. 38, im Comptoir. 
ET ELTERN AT ·—TXT7TTT ARTTIEE 


Breslauer Getreide: PWreife 
am 20. Januar 1848. 


J heres im Lokale ſelbſt. . SL Sorte: deſte mittle geringſte 
: a a  E Ro KUNGEN NZ NIE NIIT NZ ? Weizen, weißer 77',8g. 72 Sg. 64 Sg. 
Für ein Comtoir wird ein Lehrling bald Weizen, gelten 7 ,, , „ 
gewünſcht. Herr G. F. Lübeck, Biſchofs⸗ Roggen 60, , BU 
raße Nr. 2, hat die Güte nähere Auskunft Gerſte b 3 
zu ertheilen. Paff vr 30% % M 
Breslau, den 20. Januar 1848. 

Geld: und Fonds⸗Courſe. 

Brf. Gld. Brf. | Gld. 
Holl. Rand⸗Ducaten — 1% Gr.⸗Herz. Poſ. Pfandbr.3f.4 1012 
Kaiſerliche Dio en — dito neue dito ⸗3½ Ir — 
Friedrichsd o⸗rãr&r,r re» — — Schleſ. Pfdbr. a 1000 Rtl. 3½ 97 FR 
Louisd or ET Reel — 11252] dito L. B. à 1000-4 101. — 
Poln. Courant 9777 — dito dito 3¼ 92% — 
Oeſterreichiſche Banknoten 103% — Alte Poln. Pfandbriefe... 4 95 — 
Seeh.⸗Pram.⸗Sch.. .. . 3f 92½% — Neue dito dito — 94, — 
Preuß. Banfantheile.... » — — [Poln. Part.⸗Obligationeng00 Fl. 100 , — 
St.⸗Sch.⸗Sch. pr. 100 Rtl.⸗ 3½ 922 — dito Schatz!“ dito 5 — — 
Brest. Stadt⸗Obligat.. 3% 99 — dito Anl. 1835 4 500 Fl. — 80 — 
dito Gerecht.⸗ dito. 4½ 97 — 
Eiſenbahn⸗Actien. 
Bresl.⸗Schw.⸗Freibrg. .. 3f. 4 101 — Niederſchl.⸗Mrk. Ser. III. 3f. 5 101% — 
dito dito Prior, 4 — — [Wilhlmsb. (Koſ.⸗Oderbg.) - —— 
Oberſchleſiſche Litt. A... 3½ 13% — Neiſſe⸗Brieger a 501, | — 
dito Ei. I.. s 99% — Berlin⸗ Hamburger : — — 
dito Prior 24 ( — — Köln: Mindener 3 92 u 
Krakau⸗Oberſch ll. : 62 — [Sächſiſch⸗Schleſiſche - - = 96 — 
Niederſchl.⸗ Märk.... 3½% 83%½% — Friedrich⸗Wilh.⸗Nordb. = 53% — 
dito dito Prior = 4 — — PPoſen⸗ Stargarder Pi — — 
dito dito dito 5 102 ½ — 
Wechſel⸗Courſe. 
Amſterdameen 2 M.] — 143 Hamburg k. S. — 11597 
Mugen DE TRL 2M. — I Lew e | I 
Berlin ee, 2 M.] — 9% [Lond n MRS 3 M. 6. 281 — 
A k. S.] — mod HAB been rn rn 2M. — * 81 
Frankfurt a/ M 2 M.] — — Wien 2M. — 110144 
Hamburg 2M. — 151% 


Berliner Eiſenbahnactien⸗Coursbericht vom 19. Januar 1848. 


Niederſchleſiſche 4% 85 Br. 


dito Prior. 4% 93 Br. 
dito dito 5% 102 Gld. 


dito 


Rheiniſche 5% 83% Br. 


dito Prior.⸗St. 4% 87½ Br. 


Quittungsbogen. 


diro Ser. UI. 5% 100% Br.] Nordb. (Fdr.⸗Wlh.) 4% 52 bis 50 u. 50 ½ bez. 
r. 


Oberſchl. Litt. A. 3 ¼ % 103 ½% B. (Ohne Div.) Poſen⸗Stargarder 4% 80 Br. 


dito Lett. B. 3½ % 98 Br. (ohne Div.) 
Bresl.⸗Schw.⸗Freib. 4% — 
Krakau⸗Oberſchl. 4% 60%, bez. u. Gld. 

(Mit Zinſ. vom 1. Zanıtar 1848.) 


Köln-Minden 3½ % 91 bis 90 % u. % bez.] Polniſche 


dito Prior 4½% 97 ½ bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. 4% 95 Br. 


onds⸗Courſe. 
Staatsſchuldſcheine 3% mh u. ½ bez. 
Poſener Pfandbriefe 95 alte 101 etw. bez. 
dito dito neue 3% % 91 etw. bez 

dito alte 4% 95 Glo. s 


dito dito neue 4% 95 bez. 


.. . . ——'ß) m — — — 


Univerfitäts: Sternwarte. 


N Thermometer 

19. u. 20. Januar. Barometer F : 8 

3. L. inneres. | Äußeres. ae Wind. | Gewölk. 
Abends 10 uhr. 27 5, 54 — 4, 20 — 11, 7) 0, 2 3% 2 babbheiter 
Morgens 6 uhr. 5, 38 4 45— 9, Aal 0, 3 (4e O] überwölkt 
Nachmitt. 2 Uhr, 6, 12 — 3, 40 — 7, 3 0, 3 32 85 
Minimum. 5 35 — 4, 45 — 11, 7] 9, 2 
Maximum. 6, 16 — 3, 35 — 7, 2] 0, 3 0 

Temperatur der Oder , 0 


ö Verlag und Druck von Graf, Barth und Comp, 


